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Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
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Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen,
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg:re,
Auſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
zedaktion und Expedition:
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Telegramme.
Hamburg, 15. Juni. Dem „Hamburger Korreſpondent“ zufolge

iſt der Afrikaforſcher Otto Ehlers auf ſeiner Expedition durch
die Grenzländer von Aſſeno von Ataans überfallen worden. Er
liegt krank in einem Dorfe darnieder.

Straßburg, 15. Juni. Ein Sonderzug, der den ZirkusDorzerLobe beſbrderte, ſtieß in Weißenburg auf einen dort haltenden

n e Schaden an Material iſt bedeutend. Nähere Nachrichten
fehlen noch.

Wien, 15. Juni. Jn der Abendſitzung des Wahlreformaus
ſchuſſes, welchen der Miniſterpräſident und der Miniſter des
Innern beiwohnten, wurde mit großer Majorität beſchloſſen, in
die Spezialdebatte über den Entwurf des Subkomitees ein
zutreten.

Baden bei Wien, 15. Juni. Der bekannte Librettiſt und
Komponiſt Richard Genöé liegt im Sterben.

Paris, 15. Juni. Jn Lyon verſuchte die Wittwe eines Bau
unternehmers den in den Papieren ihres Mannes gefundenen Plan
eines Forts durch einen gewiſſen Smenſcie an eine auswärtige Re
gierung verkaufen zu laſſen. Smenſcie wurde verhaftet, auch gegen
die Wittwe wurde die Unterſuchung eingeleitet.

Rom 15. Juni. Wie verlautet, wird der Juſtizminiſter auf
Erſuchen des Generalſtaatsanwalts das Aktenſtück in der Giolitti'ſchen
Angelegenheit der Deputirtenkammer morgen vorlegen. Barzilai und
Bonnajuto werden Anfragen über den Prozeß Giolitti einbringen.

Zur oſtaſtatiſchen Aktion.
Unſere großen Fortſchrittsleute, deren Geſchäft im prinzipiellen

Nörgeln beſteht, ein Geſchäft, welches von ihnen derartig gründlich
betrieben wird, daß von Zeit zu Zeit auch einmal etwas benörgelt
worden iſt, daß in der That tadelnswerth war, beſitzen die merk
würdige Eigenſchaft, nicht nur dort, wo es ſich um interne Ange-
legenheiten handelt, ſondern auch in Fragen des auswärtigen Ver
haltens unſerer Regierung ſofort mit einer vernichtenden Kritik bei

der Hand zu ſein. Sie unterſcheiden ſich in dieſer Be
ſchäftigung unvortheilhaft von den Gepflogenheiten anderer
Länder, insbeſondere vor denjenigen Englands das doch
ſonſt von dieſen Herren des ewigen Fortſchritts gerne als
Muſterland geprieſen wird vornehmlich auch deshalb, weil das
engliſche Volk imſtande iſt, ein parlamentariſches Regime zu ertragen,
was bekanntlich in Deutſchland, wo allzuviel Parteigötzen und
Parteiphraſen der Anbetung harren, durchaus nicht der Fall iſt.
In England wird jeder Patriot ſich wohl hüten, die auswärtige
Politik der Regierung dem öffentlichen Spotte preiszugeben, insbe
ſondere bevor die Zicle dieſer Politik auch nur in den dunkelſten
Umriſſen erkennbar geworden ſind. Vorfichtig geht die engliſche
Preſſe zu Werke, wenn es ſich um Englands Preſtige handelt, und
auch kein Oppoſitionsblatt wird es wagen, in klotzigen Ausdrücken
England dem Auslande gegenüber bloßzuſtellen.

Anders bei uns. Der brave und ſuperkluge Fortſchrittsmann
iſt in der Oeffentlichkeit ſchnell fertig mit dem Worte ihm kommt
es vor allem auf den Parteierfolg an, ſei dies auch nur der Erfolg
eines einzigen Tages. Als Deutſchland im Bunde mit Frankreich
und Rußland zu einer gemeinſamen Aktion ſich entſchloß, um Japan
in freundſchaftlicher Weiſe vor einem allzu ſchroffen Vorgehen gegen

China zu warnen, war beiſpielsweiſe die freiſinnige Preſſe, insbe
ſondere die „Voſſ. Ztg.“ ſich ſofort klar über den Ausgang dieſer Aktion
Mit dürren Worten erklärte das Blatt, das Ende vom Liede werde
offenbar eine fürchterliche Blamage ſein, an die Erreichung irgend welcher
Reſultate könne ja gar nicht gedacht werden. Und kaum war denn
nun ſelbſtverſtändlich das gerade Entgegengeſetzte eingetreten kaum
hatten die drei Mächte einen ganz bedeutenden Erfolg errungen, in
dem Japan ausdrücklich erklärt hatte, es wolle, den freundlichen Rath
ſchlägen der drei Großmächte Deutſchland, Frankreich und Rußland
enkſprechen, alle jene Forderungen aufgeben, die eben beanſtandet

worden waren kaum hatte ſich alſo gezeigt, daß die fürchterliche
Blamage lediglich auf der Seite der „Voſſ. Ztg.“ ſelbſt und ihrer
ſuperklugen Diplomaten liege, da wurde daſſelbe Spiel mit unge
ſchwächten Kräften in anderer Weiſe fortgeſetzt.

Sofort war nun die „Voſſ. Ztg.“ darüber im Klaren, Deutſch
land habe lediglich den beiden Kompagnons Frankreich und Ruß-
land die Kaſtanien aus dem Feuer geholt. Wo die Intereſſen
Frankreichs, wo insbeſondere diejenigen Rußlands lägen, das ſei
klar genug zu erkennen Deutſchland werde einfach als Luft behan
delt und bei Seite geſchoben.

Uns iſt dieſe ſonderbare
des Vorgehens durchaus

Art der Beweisführung und
unklar. Daß Rußland und

Frankreich, die beide Nachbarn Chinas ſind dort
wo es fich um chineſiſche Fragen handelt, andere
und noch wichtigere Intereſſen zu verfolgen haben, als Deutſchland,
liegt auf der Hand. Wir unſererſeits haben bisher nur die eine
Frage aufgeworfen „Haben wir deutſcherſeits ein hervorragenderes

Intereſſe an Japan oder an China Wenn eine Intervention in
Tokio auch wirklich unſerem Handel und unſerer Induſtrie für den
Exvort nach Japan nicht förderlich ſein ſollte, was durchaus nicht
ausgemacht erſcheint, ſo iſt doch andererſeits wohl zu be
denken, daß nach der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage nicht ſo

ſehr das mit den Weſtländern in ſcharfer und rückſichtsloſer
Konkurrenz befindliche Japan in Betracht kommen wird, als viel
mehr China, dasjenige Land nämlich, das nach Maßgabe ſeiner Ent
wickelung in immer ſteigendem Maße als Abnehmer unſerer Erzeug
niſſe auftreten wird. Sicherlich wird hier Japan unſer ernſteſter
Konkurrent ſein. Aber auch Rußland und Frankreich, die nun ein
Val Grenzländer Chinas ſind, ſind mit Redensarten weder aus der
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Welt zu ſchaffen, noch kann verhindert werden, daß ſie aus eben
dieſem Grunde uns und anderen Ländern gegenüber im Vortheile
ſein werden.

Wozu alſo der Lärm Wir wollen durch die Jntervention für
China uns die Zukunft offen halten, wollen unſere Geſchäfte be
treiben, ſoweit dieſelben eben betrieben werden können. Unmögliches
kann nicht möglich gemacht werden. Deutſchland kann, wo es ſich
um China handelt, in einem gemeinſchaftlichen Schritte mit den
Grenznachbarn dieſes Landes unmöglich die gleichen Intereſſen ver
treten. Das beweiſt aber noch nicht, daß wir deshalb die Hände
in den Schooß zu legen, und nichts zu thun haben. Ob und inwie-
weit unſere Diplomatie bei dieſen Verhandlungen mit Geſchick operirt
hat, das bleibt jedenfalls abzuwarten die bisher gegen unſere
Mitintervention erhobenen Gründe ſcheinen vor der Hand noch nicht
ausſchlaggebend zu ſein.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte geſtern früh auf dem Born-

ſtedter d das Regiment der Gardes du Corps und das
rLeib GardeHuſaren Regiment. Gleichzeitig wohnten auch der

Erzherzog Franz Salvator von Oeſterreich und Prinz Friedrich
Leopold der Beſichtigung bei. Später folgte eine Gefechts
übung der ganzen aus Berlin und Potsdam zuſammen
gezogenen Garde Kavallerie Diviſion, wozu auch 4 Bat-
terien des 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiments, 2 Bataillone
des 1. Garde- Regiments zu Fuß und das Garde-Jäger-
Bataillon herangezogen waren. Nach einem Parademarſch
der Kavallerie begab ſich der Kaiſer mit dem Erzherzog Franz
Salvator an der Spitze des Regiments der Gardes du Korps
nach der Stadt und nahm darauf das Frühſtück bei dem Of-
fizierkorps des Leib-Garde-Huſaren- Regiments ein. Abends
gegen 7 Uhr fuhr der Kaiſer in einſpännigem Wagen, den
Se. Majeſtät ſelbſt lenkte, nach der Kaſerne des Regiments der
Gardes du Korps, um dort an dem Diner des Offizierkorps
theil zu nehmen. Se. Majeſtät wurde von dem Major
v. Mitzlaff und dem Offizierkorps empfangen. An dem Diner
nahmen noch Theil: Prinz Friedrich Leopold, der kommandirende
General der Gardekorps General der Jnfanterie v. Winterfeld
und die Kommandeure der Garde-Kavallerie-Regimenter.

Jn Berlin tagt zur gert der Bund der Ritter des
Eiſernen Kreuzes. Der Vorſtand hatte eine Audienz beim
Kriegsminiſter, der erklärte, der Kaiſer ſei unangenehm davon
berührt, daß ſich ein beſonderer Bund der Ritter des Eiſernen
Kreuzes gebildet, und hob dann weiter hervor, eine Audienz
beim Kaiſer nicht befürworten zu können.

Das h Tel.Bür.“ meldet aus Friedrichsruh:
Fürſt Bismarck iſt unwohl und hat bis auf Weiteres
alle angemeldeten Empfänge abgelehnt.

Nachdem vor wenigen Wochen von hervorragenden
Organen die Sache mit dem Welfenfonds in Bezug auf den
Staatsſekretär v. Boetticher zur Sprache gebracht wurde,
und der Altreichskanzler beim Empfang des Bundes der Land
wirthe ſich in beſonders ſcharfen Worten gegen genannten
Miniſter ausgeſprochen, veröffentlicht heute der „Reichs-
anzeiger“ in ſeinem nichtamtlichen Theil mit einigen ein-
leitenden Bemerkungen ein allerhöchſtes Handſchreiben vom
29. März 1892 an Herrn v. Boetticher, in dem ein von
dieſem eingereichtes Entlaſſungsgeſuch in überaus gnädigen
und ſchmeichelhaften Worten abgelehnt wird; das Blatt ſchreibt:

In der Anſprache, die Fürſt von Bismarck in Friedrichsruh am
9. d. M. an den Zentralausſchuß des Bundes der Landwirthe ge-
halten hat, war unter anderem von Miniſtern die Rede, die am
Amte „klebten“ und ſich von der Miniſterwohnung nicht trennen
könnten. Dieſer Paſſus iſt mehrfach in der Tee auf den Staats
Miniſter von Boetticher bezogen worden. ie irrthümlich dieſe
Bezugnahme iſt, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß Herr

von Voetticher bereits im Februar 1890 nach zehnjähriger Thätigkeit
an der Spitze des Reichsamts des Jnnern dem Fürſten von Bismarck
den Wunſch ausgeſprochen hat, aus ſeinen Aemtern entlaſſen zu
werden, und daß Fürſt von Bismarck ſelber ihn damals im Dienſte
zurückgehalten hat. Auch ſpäter hat Herr von Boetticher wiederholt
ſeine Entlaſſung erbeten, welche ihm jedoch nicht gewährt worden iſt,
wie unter anderem aus nachfolgendem Allerhöchſten Hand-
ſchreiben hervorgeht:

„Mein lieber Staats Miniſter von Boetticher! Schon münd-
lich habe Jch Jhnen zu erkennen gegeben, daß Ich Mich außer
Stande ſehe, Jhrem Geſuch um Entlaſſung aus Jhren gegen-wärtigen Aemtern zu entſprechen. Sie wiſſen, wie hoch Jch hre

Verdienſte ſchätze, welche Sie Sich in einer längeren Reihe von
Jahren um das Reich wie um Preußen erworben haben, und Jch
kann, zumal unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, nicht auf die
Hilfe einer ſo bewährten Kraft, wie Jch ſie in Ihnen beſitze, ver
zichten. Ich halte Mich auch verſichert, daß Jch nicht vergeblich
Ihren Patriotismus anrufe, wenn Ich an Sie die Aufforderung
richte, auch fernerhin Jhre Dienſte in Ihrer jetzigen Stellung Mir
und dem weiteren wie dem engeren Vaterlande zu widmen. Jch
verbleibe Jhr wohlgeneigter

Wilhelm R.
Berlin im Schloß, den 29. März 1892.

An den Vize Präſidenten des Staats Miniſteriums,
Staatsſekretär des Innern Dr. von Boetticher.“

Ob es gerade als ein ſehr glücklicher Griff ſeitens des
Herrn Staatsſekretärs v. Boetticher bezeichnet werden kann, in
dieſer Weiſe längſt bekannte Thatſachen gen. ſteht da
n Bewieſen wird doch durch Veröffentlichung des Aller

öchſten Handſchreibens zum mindeſten nicht, daß der Vorwurf,
Herr v. Boetticher klebe am Amte“, keine Berechtigung habe.

Das Entlaſſungsgeſuch vom Jahre 1892 h unmittelbar
nach den bekannten Enthüllungen der Hamb. Nachr.“ Seit
jener Zeit ſind mehr als 3 Jahre verfloſſen.

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe hat an dieſem Freitag
nach der „Poſt“ den Miniſterialdirektor Dr. v. Bartſch aus dem
Kultusminiſterium zum
im Kloſter Mariaberg empfangen.

abend 15. Juni 1895.

Vortrag über die Angelegenheit der Alexianer

Berliner Vureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

denn
Wenn in betheiligten Kreiſen die Auffaſſung vertreten

wird, daß die Konvertirung der vierprozentigen Konſols
beſſ o Sache und zwar gleich auf drei Prozent ſei; wenn
ſelbſt behauptet wird, daß eine bezügliche Vorlage noch in der
laufenden u des Landtages dem Abgeordnetenhauſe zu
gehen wird, ſo dürfte der Wunſch der Vater des Gedankens
K. Er entbehrt, wie die miqueloffiziöſen „Berl. Pol.

a ch r.“ beſtimmt mitzutheilen wiſſen, der thatſächlichen
Begründung. Jnsbeſondere wird nicht daran gedacht, den
Landtag mit einer entſprechenden Vorlage zu befaſſen.

Der „Bund zur Hebung des Mittelftandes“ ver-
handelte in ſeiner letzten Sitzung vor 15 Mann. Nach dem
Bericht des Vorſtandes zählt der „Bund“ er iſt über ganz
Deutſchland „verbreitet“ 60 Mitglieder, in der Kaſſe be
wer ſich vaare 40 Mark. Die Verſammlung wurde ſich
ahin ſchlüſſig, die Statuten zu verändern und „große Volks-

verſammlungen“ zu veranſtalten. Damit ſollen die Mittel
ſtandsleute wieder unter die Fittiche des Bundes geſammelt
werden.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ wendet ſich gegen die
uerſt in der „Schleſ. Ztg.“ ausgeſprochene Behauptung, die
lntwort, welche der Staatsſekretär von Marſchall am

14. Januar d. J. im Reichstage in ſehr abſprechendem Tone
auf die Jnterpellation des Abg. Prof. Dr. Haſſe
r habe, ſei an entſcheidender Stelle nicht in allen Punkten
ebilligt worden, was ſchon aus der inzwiſchen erfolgten
bberufung des deutſchen Geſchäftsträgers in Central-

amerika deutlich hervorgehe. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“
bemerkt, Freiherr von Marſchall habe bekanntlich in
ſeiner Rede die Abberufung des bisherigen Geſchäftsträgers
en angekündigt und die für dieſe Maßnahme vorliegenden

ründe entwickelt der Fall kennzeichne die Leichtfertigkeit, mit
welcher über Perſonen der Regierung geurtheilt werde. Dazu
bemerkt das „Leipz. Tagebl.“:

„Daß Staatsſekretair von Marſchall am 14. Januar die Ab-
berufung des Herrn Peyer in Ausſicht geſtellt, iſt richtig ebenſo
richtig iſt aber die Behauptung, daß Herr von Marſchall
die Interpellation Haſſe in abſprechendem Tone beant-
wortete und die Beſchwerden vieler Deutſchen in Mittel und
Südamerika als unbegründet zurückwies. Thatſache iſt ferner,
daß jetzt abermals Klagen über mangelhaften Schutz der Deutſchen
in Braſilien vorliegen. Wenn nun, wie die „Nat.Ztg.“ gemeldethat, Verhandlungen mit der braſilianiſchen Regierung ſchweben,
ſo iſt daraus zu ſchließen, daß man in Berlin an maßgebender
Stelle der Berechtigung dieſer Klagen ſich nicht mehr verſchließt
und Abhilfe zu ſchaffen ſucht. Wenn Staatsſekretär v. Marſchall
an dieſen Verſuchen ſich nachdrücklich betheiligt, ſo hat er durch
T R antwortung der Interpellation Haſſe darauf nicht
vorbereitet.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Jn Fortſetzung der Berathung des Stempelſteuergeſetzes
beſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus zunächſt mit dem
Stempel für die Errichtung oder Kapitalerhöhung von Aktien-
geſellſchaften und Handelsgeſellſchaften mit beſchränkter Haftung.
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſchlugen für beiderlei Beurkundungen
einen (gegen die W herabgeminderten) Werth
ſtempel vor, welcher für die Beurkundung von Handelsgeſell
ſchaftsverträgen vierfach abgeſtuft iſt. Es lag dazu eine Reihe
von Abänderungsanträgen mit dem Zweck weiterer Abmilderung
vor, die jedoch ſämmtlich abgelehnt wurden. Eine lange Debatte
die heute nicht zum Abſchluß kam, knüpfte ſich an die Tarif-
ſtelle, welche Mieth und Aftermiethverträge, mündliche ſowohlals ſchriftliche, mit einem Stempel von Prozent des Mieth-

zinſes, wenn dieſer mehr als 300 Mark jährlich beträgt, belegt
und die Führung eines Miethverzeichniſſes durch die Vermiether
oder Aftermiether vorſchreibt. Von einem Theil der Konſer-
vativen, den Nationalliberalen und der Volkspartei waren ver
ſchieden lautende r eingebracht worden, welche ſich
r gegen die Ausdehnung der Steuerpflicht auf münd-
iche Miethverträge richteten. Die Berathung über die Tarif-ſtelle wird heute Prigeſet die Abſtimmung, einem Antrag des

Abg. Richter (f. V.P.) entſprechend, eine namentliche ſein.
74. Sitzung vom 14. Juni, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Dr. Miquel.
Die zweite Berathung des Stempelſteuergeſetzes wird fortgeſetzt

bei der Poſition „Geſellſchaftsverträge“.
Bei Errichtung ſowie bei einer Kapitalserhöhung von Aktienge

ſellſchaften oder man dige auf Aktien ſoll nach
der Kommiſſionsfaſſung Proz. Werthſtempel entrichtet werden.
Bei Errichtung ſowie bei einer Kapitals-Erhöhung von Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftpflicht ſoll ein Werthſtempel von bis 1 Pro-
zent in vier Abſtufungen, je nach der Höhe des Gründungskapitals
und zwar 1) bis 100 000 c. des Stammkapitals oder der Er
höhung deſſelben bis zu 100 000 von 100 000 bis 300 000 c

Prozent der Erhöhung des Stammkapitals 2) von 100 000 bis
300 000 A. Prozent, bei der Erhöhung von 500 000 Pra
yptj 3) von 300 000 bis 500 000 Prozent 4) mehr als 500 000

1 Prozent zu entrichten ſein.
Abg. Kirſch (Ctr.) beantragt, ſtatt der obigen Stempelſätze z

ſetzen für die Errichtung pCt., pCt., D pCt. bezw. 1 pCt.
für die Erhöhung des Stammkapitals ebenfalls pCt., pCt.,

pCt. bezw. 1' pCt. der Erhöhung des Stammkapilals.
Abg. Schenck (freiſ. Volksp.) beantragt folgende Faſſung Ge-

ſellſchaftsverträge, wenn ſie betreffen die Errichtung von Aktien
geſellſchaften oder Commanditgeſellſchaften auf Aktien, oder die Er
richtung von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, ſowie die Ex
höhung des Aktien oder Grundkapitals ſolcher Ceſellſchaften pCt.
des Aktien- oder Grundkapitals. Wenn die Zwecke der vorbezeichneten
Geſellſchaften nicht auf den Gewinn der Theilnehmer gerichtet ſind,
1,50 Mark.

Abg. Noelle (natlib.) beantragt, ſtatt der vier Abſtufungen für
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht deren für ſetzen, wie folgt
1) 100 000 einſchließlich Prozent, 2) 300 000 c einſchließli
1 Prozent, 3) 500000 einſchließlich o Prozent, 4) 1 00 000
einſchließlich Prozent und 5) mehr als 1000000 A. 1 Prozen
des Stammkapitals oder der dieſes Kapitals.

Abg. Gothein (freiſ. Vereinig.) befürchtet, daß in Folge einer



zu hohen Normirung des Geſellſchaftsſtempels viele Geſellſchaften
ihren Sitz nach dem Auslande verlegen könnten und empfiehlt daher
den Antrag Schenck, der auch dem fiskaliſchen Intereſſe genügend
Rechnung trage.

Abg. v. Dallwitz (konſ.) bittet, die geſtellten Anträge zur Ab-
ſchwächung der Kommiſſionsbeſchlüſſe abzulehnen und die letzteren auf
recht zu erhalten. Der Antrag Kirſch ſcheine ihm allerdings lediglich
eine redaktionelle Verbeſſerung der Kommiſſionsfaſſung und einer ſolchen
könnte er unbedenklich zuſtimmen.

Abg. Jauſen (Centr.) beantragt, den einprozentigen Werthſtempel
für Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung mit mehr als 500 000

h auch für die Erhöhung dieſes Kapitals eintreten zu
aſſen.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) heantragt für AktienGeſellſchaften
und für Commandit-Geſellſchaften auf Aktien einen Fixſtempel von
1,50 c für Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht einen ſolchen
von a) 1,50 10 50 A. d) 100 c nach den vier Ab
ſtufungen der Vorlage. Ein Werthſtempel ſtelle nichts anderes
dar als eine Doppelbeſteuerung dieſer Geſellſchaften; eine ſolche aber
ſcheine ihm durch nichts gerechtfertigt. Ein ſolches Vorgehen des
Staates gegen die in Rede ſtehenden Geſellſchaften ſchicke ſich ſeiner
Anſicht nach nicht.

Finanzminiſter Dr. Migqnel bittet, alle Anträge mit Ausnahme
desjenigen des Abg. Kirſch, welcher einige redaktionelle Verbeſſerungen
enthalte, abzulehnen. Speziell der Antrag Richter würde eine ſehr
mechaniſche Art darſtellen, den Stempel zu ordnen. Eine Erſchwe-
rung der Bildung von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung ſei
nicht beabſichtigt, es ſei aber ſchon eine Ungerechtigkeit, daß ſie von
der ſtaatlichen Einkommenſteuer und von der Gemeindeſteuer befreit
bleiben eine weitere Begünſtigung wäre nicht möglich.

Abg, Möller (nl.) theilt den Standpunkt des Abg. Richter und
nimmt ſich der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung an.

Die Anträge Richter Schenck, Haacke wurden abgelehnt,
der Antrag Kirſch dagegen mit großer Majorität an
genommen. Zu Nr. 26 e „Eindringen von nicht in Gelde beſtehen
dem Vermögen an Geſellſchaften 1--1 bezw. Prozent“ beantragtAbg. Richter, Vermögen an unbeweglichen Gegenſtänden. welches

in Geſellſchaften mit beſchränkter Huftpflicht eingebracht wird, ſtempel
frei zu laſſen. Finanzminiſter Dr. Miquel ſpricht ſich gegen den Antrag
aus. Abg. Kirſch (3.) bemerkt, daß das Zentrum gegen den Antrag
ſtimmen werde. Abg. Dr. Krauſe (nl.) tritt für den Antrag
Richter ein. Nach längerer Debatte wird der Antrag Richter mit
knapper Majorität abgelehnt, die Kommiſſionsfaſſung dagegen an
genommen.

Der Antrag Haacke zu 264 (ſ. o.) ruft eine lebhafte Kontroverſe
hervor, an der ſich namentlich der Abg. Krauſe und der Finanz-
miniſter Miquel wiederholt betheiligen.

Abg. Krauſe (ntl.) führt zur Begründung des Antrages aus,
daß derſelbe der bisherigen Rechtsunſicherheit bei der Gründung und
Auflöſung von Geſellſchaften hinſichtlich der Einrichtung von Stem-
peln ein Ende machen wolle. Der Antrag knüpfe an die Regier-
ungsvorlage an, wolle die ganzen Verträge der Geſellſchaften ſtempel
fiskaliſch zuſammenfaſſen und ein Zurückziehen auf andere Poſitionen
vermeiden. Wenn dabei die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
etwas berückſichtigt werden, ſo entſtehe daraus doch kein erheblicher
Ausfall für den Fiskus.

Miniſter Miquel ſtellt dies in Abrede. Wenn man die Kapital-
aſſoziation ſo ſehr begünſtigen wolle, wie es der Vorredner thue,
dann müſſe man auch bei der Auflöſung ſolcher Aſſoziationen ſtrenge
verfahren und bei dem Beſchluß der Kommiſſion ſtehen bleiben, da
alsdann dieſe Rechtsgeſchäfte unter den Zeſſionsſtempel fallen. Un
zweifelhaft liege in den hier fraglichen Fällen eine klare Zeſſion vor,
und es ſei unerfindlich, warum dieſe Zeſſionen gegenüber anderen
Zeſſionen freibleiben ſollen.

Abg. Klaſing (k.) hält es für bedenklich, dieſes Geſetz mit einer
ſolchen Kaſuiſtik zu belaſten; man müſſe es dem Richter anheimſtellen,
zu entſcheiden, ob eine Uebertragung von Grundeigenthum vorliege
oder nicht.

Der Antrag Haacke wird abgelehnt.
Die Poſitionen 260 und k werden ohne erhebliche Debatte ge

nehmigt, ebenſo ohne Debatte die Poſitionen 27: Gewerbelegiti-
mationskarten (1 28: Gnadenbeweiſe, die gleich der Standes
erhöhung behandelt werden 29: Heirathsgenehmigung für Beamte
und Militärperſonen (frei) 30: Hingabe an Zahlungsſtatt, wobei
auf die Kaufverträge verwieſen wird.

Die Poſition 31: Jagdſchein (5 bezw. 10 wird entſprechend
dem Antrage der Kommiſſion geſtrichen. Ohne Debatte werden ge
nehmigt die Poſitionen 32: Jndoſſamente, in Bezug auf welche auf
die Abtretung von Rechten verwieſen wird und die Poſition 33:
Jnventarien (1,50).

Nach Nr. 34 ſollen Kauf und Tauſchverträge, inſoweit nicht die
Tarifſtellen „Geſellſchaftsverträge“ oder „Leibrenten- und Rentenver
träge“ zur Anwendung kommen, über unerhebliche im Inlande be-
findliche Sachen einen Stempel von 1 v. H., über außerhalb des
Landes befindliche Sachen einen Stempel von 1,50 und über
Gegenſtände aller Art, falls die Verträge nicht auf Grund der
Tarifnummer 4 des Reichsſtempelſteuergeſetzes der Reichsſtempelab-
gabe unterliegen, einen Stempel von v. H. tragen. Nr. 34 wird
angenommen.

Die Poſition 35: Kuxe, wonach Kuxſcheine einen Stempel von
1,50 Schriftſtücke über die Uebertragung von Kuxen v. H.
des Werthes Stempel tragen ſollen, ſowie die Poſition 36: Legali
ſation von Urkunden 1,50 37: Leibrenten und Rentenverträge
(1 v. H.) z 40: Luſtbarkeiten (1,50 bezw. 0,50 und Urkunden
über die Beſtätigung von vereidigten Maklern (25 AC) werden ohne
Debatte genehmigt; die Poſition 38: Leichenpäſſe und 39: Lieferungs
verträge, in Bezug auf welche auf die Poſitionen Päſſe und Kauf-
verträge verwieſen wird, werden ebenfalls genehmigt.

un Poſition 42 verweiſt die Miethsverträge auf die Pacht
verträge.

Die Poſitionen 43. Namensänderung (30 44 Naturali-
ſationsurkunden (50 bezw. 5 45: Nebenausfertigungen
46: Notariatsurkunden (1,50 47: notarielle Zeugniſſe
48: Offizierspatente gelangen ebenfalls ohne Debatte zur Annahme.

Nach Nr. 49 wird über die Pacht und Afterpacht, Mieth und
Aftermiethverträge, ſowie über die antichretiſchen Verträge beſtimmt,
daß der Stempel v. H. des Mieths oder Pachtzinſes betragen
ſolle. In Bezug auf die Stempelerhebungen wird vorgeſchrieben, daß
alle Mieths und Pachtverträge, ſchriftliche und mündliche, in ein
Verzeichniß einzutragen ſind, ſofern der Mieths oder Pachtzins auf
die Dauer eines Jahres berechnet, mehr als 300

Die Steuerpflichtigen, das heißt die Verpächter und Vermiether,
haben das Verzeichniß der während der Dauer des Kalenderjahres
in Geltung geweſenen Verträge im Laufe des Januar des darauf
folgenden Jahres zur Verſteuerung einzureichen.

Frau wird um 4/, Uhr die Debatte auf Sonnabend 11 Uhr
vertagt.

Feſtgäſte im Hamburger Hafen.
Man ſchreibt uns aus Hamburg: Unſer Hafen bietet auch

in gewöhnlichen Tagen ein buntes und vielgeſtaltiges Bild, ſodaßder Fremde der ihn zum erſten Male ſieht, ſich wohl kaum vor

ſtellen kann, daß irgend Etwas im Stande ſein ſollte, das tolle
Durcheinander noch zu erhöhen. Trotzdem hat ſich in der letzten
Zeit ſein Ausſehen noch bunter geſtaltet. Zwar hat das alltägliche

Treiben keinen Abbruch erlitten. Dampfer und
egler kommen und gehen wie früher, die Dampfpfeifen

der Schlepper heulen auch heute noch ihr markdurchdringendes
„Tut“ „Tut“, die Barkaſſen fliegen nicht minder eilig
eilig und die Ewerführer find nicht minder grob, als zu anderen
Zeiten. Aber vor den Vorſetzen ſieht man heute Fahrzeuge liegen,
die ſonſt d den ſeltenen Gäſten des Hafens gehören mit Kanonen
geſpickte riegeſchiffe, die zwiſchen all' dem Haſten und Treiben in
ihrer ſtolzen Ruhe, wie der Sonntag gegen den Werktag abſtechen.
In den dem Hafen zunächſt liegenden Straßen ziehen Marine
Matroſen in größeren und kleineren Trupps umher, Spvanier,
Amerilaner, hie und da auch Deutſche, um zu genießen, was Ham-

dvurg für den Seemann an Herrlichkeiten bietet. Der
amerikaniſche Aviſo „Marblehead war das erſte der
fremden Kriegsſchiffe, das hier ankam. Schneeweiß mit
gelben Schornſteinen macht das nicht ſehr große Fahr
eug eher den Eindruck einer zierlichen Yacht, wie eines Kreuzers.nmittelbar vor dem „Marblehead iſt dem einen Tag ſpäter hier

eingetroffenen ſpaniſchen Aviſo „Marquis de la Ensenade“ der Liege-
platz angewieſen die alte und die neue Welt nebeneinander. Ein
auffallenderer Kontraſt, als er in dieſen beiden Schiffen zum Aus
druck kommt läßt ſich nicht denken. Auf dem Amerikaner deutet
alles auf Fortſchritt die ſchlanken Linien, die helle Farbe der Bord
wand, die Takelage, ſie ſprechen dafür, daß hier nur techniſche Vervoll
kommnung und praktiſcher Blick beim Bau und der Ausrüſtung zu Worte
gekommen ſind. Düſter, mürriſch möchte man ſagen, ſieht dagegen
der Kaſtilianer aus. Zwar herrſcht auch hier, ſoweit wie man
von außen ſehen kann, denn das Betreten des Schiffes iſt nicht

eſtattet, peinliche Sauberkeit. Aber ſchon das volle Heck, die
aſten und was man von der Deckseinrichtung ſteht, machen

ſofort den Eindruck des Antiquirten. Vortheilhaft dagegen
zeigen ſich die ſpaniſchen Mannſchaften im Vergleich zu den
Amerikanern. Man merkt es dieſen letzteren an, daß hier
u Elemente aus aller Herren Länder zuſammengefunden. Die

untſcheckigkeit der Mannſchaft iſt es vermuthlich, die den Kom
mondanten dazu veranlaßt hat, mit Urlaubsertheilung ſparſam um
zugehen, damit nicht Allzuviele das thun, was der Seemann als
„franzöſiſchen Abſchied nehmen“ bezeichnet, d. h. ſich auf Nimmer
wiederſehen empfehlen. Geſtern Abend ſpät iſt auch der öſterreichiſche
Torpedojäger „Trabant“ an der Stadt angekommen und hat neben
dem Spanier vertaut.

Die ſämmtlichen dreizehn Aviſos, welche ſich an der Fahrt
durch den Kanal betheiligen werden, ſollen an den Kais der
Vorfetzen und den dieſen zunächſt liegenden Pfählen vertaut
werdeu. Zu vorderſt, an der St. PauliLandungsbrücke, wird
der „Kaiſeradler“ ſeinen Platz erhalten, und hinter dieſem ſollen
die ausländiſchen Begleitſchiffe in drei Reihen ihre Liegeplätze
erhalten. Da der Kaiſer ſowohl auf der Fahrt vom Bahnhof
nach dem „Kaiſeradler“ um 4 Uhr Nachmittags, wie auf der
zweiten Fahrt vor der Einſchiffung den Weg über die Vorſetzen
am Hafen entlang nehmen wird, ſo dürfte unſere Waſſerkanten
trotz aller andern im Innern der Stadt und auf der Alſter mit
ihrer neugeſchaffenen Jnſel vorgeſehenen Ovationen, doch den Haupt
anziehungspunkt während der Feſtlichkeiten bilden. Der Anblick, wie
der Kaiſer zu Wagen an den fremden, unmittelbar am Lande
liegenden Kriegsſchiffen vorbeifährt, wird gewiß ein Schauſpiel bieten,
wie es bislang wohl ſelten geſehen und auch ſo leicht nicht wieder
kehren wird. Selbſtverſtändlich rüſtet man ſich hier mächtig für das
kommende Feſt. Die Fahrzeuge legen jetzt ſchon ihr beſtes Gewand an,
überall wird gepinſelt, geſtrichen und geſcheuert, daß es eine Luſt iſt. Die
„Suevia“ von der HamburgAmerikaLinie, welche die Gäſte des
Kaiſers durch den Kanal bringen wird, erſcheint, nachdem ſie Jahre
lang im ſchwarzen Kleide den Ozean hat pflügen müſſen, nun plötz-
lich in jungfräulich weißem Gewande, und ähnliche Metamorphoſen
haben auch die anderen Dampfer, die an der Feſtfahrt offiziell oder
nichtoffiziell theilnehmen, durchgemacht. Selbſt der Ortskundige hat

bei all' dieſen Umwandlungen oft Mühe, ſich im Hafen und unter
den Schiffen zurechtzufinden.

Aus Nah und Fern.
in tragiſches Unglück hat ſich am Dienstag auf der Elbe

gegenüber von Otterndorf zugetragen. Der Lootſe auf dem nach
Hamburg gehenden Schiff „Albis“ hatte ſich für kurze Zeit in ſeine
Kajüte begeben, um zu frühſtücken und zwar weil es regnete, ſonſt
häite er ſeine Mahlzeit auf der Kommandobrücke gehalten. Er ver
traute während ſeiner Abweſenheit die Führung des Schiffes dem
erſten Steuermann an. Dieſer hatte das Unglück, ein Brunsbüttler
Boot mit drei Jnſaſſen, die dem Krabbenfang oblagen, anzurennen.
Das Boot kenterte, und einer von den Fiſchern ertrank. Ganz ver
wirrt über das von ihm angerichtete Unglück verließ der Steuermann,
ein 27 jähriger hoffnungsvoller Seemann ſeinen Poſten und begab
ſich in ſeine Kabine. Als er nicht wieder zum Vorſchein kam und
der Kapitän die Thür verſchloſſen fand, ließ er ſie ſprengen. Der
Steuermann lag in ſeinem Blute am Boden, ein Revolverſchuß
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er war mit der Tochter
ſeines Kapitäns verlobt, die ſich ebenfalls an Bord befand.

Nach Fälſchung von Hypotheken im Werthe von 140 000
Pfund Sterling hat ſich der Londoner Rechtsanwalt E. A. Wooley
in der vorigen Woche getödtet. Seit Jahren het er das böſe Spiel
betrieben. Sein Verſahren war von klaſſiſcher Einfachheit. Er
pflegte die Namen der Grundbeſitzer zu fälſchen und deren Häuſer
zwei oder dreimal für dieſelbe Hypothek belaſten. In England giebt
es keine Grund und Hypothekenbücher. Das Vertrauen, das Wooley
genoß, war ſo groß, daß ihm häufig Kollegen Leute zuſchickten, die
Geld in Grundeigenthum anlegen wollten. Eine Vorſicht übte der
Fälſcher: er zahlte die Zinſen der Hypothekenſchulden peinlich regel
mäßig. Die Sache wurde ſchließlich durch einen reinen Zufall ent-
deckt. Am ſchlimmſten geſchädigt iſt einer der vertrauteſten Freunde
des Betrügers.

Jn einer Nitroglycerin-Fabrik bei Pinole in Kalifornienexplodirten gegen 100 Pfund des gefährlichen „Sprengſtoffes. Vier-

zehn Perſonen wurden ſofort getödtet und mehrere
andere ſchwer verletzt.

Jn Rovigno in JIſtrien, wo das Berliner Aquarium eine
Fangſtation unterhält, hat ſich ein entſetzlicher Unglücksfall ereignet.
Im Sterbezimmer eines jungen Mannes weilten deſſen Freunde und
Bekannte, zuſammen etwa hundert Perſonen, als plötzlich der
Zimmerboden einſtürzte und alle Anweſenden begrub. Sofort wurden
Rettungsarbeiten unternommen. Elf Leichen ſind bis jetzt geborgen
und zwanzig Schwerverwundete, ſowie viele lecht verletzte Perſonen
heraufbefördert.

Modern, 1. Kritiker: Kennen Sie den Dichter des
Dramas, das morgen zur Aufführung kommt?“ Ein unausſtehlicher
Menſch! Wenn ich nur wüßte, wie ich ihm 'mal eins anhängen
könnte!“ 2. Kritiker: Schreiben Sie über ſein Drama, es ſei ein

poetiſch ſchönes Werk und kein Menſch wird ins Theater
gehen

Der durch den vorgeſtrigen Brand im Victoriaſpeicher
angerichtete Schaden an Waaren und Baulichkeiten beziffert ſich auf
1 400 000 Dieſe Summe iſt durch die Verſicherung gedeckt, die
Entſtehungsurſache iſt noch unermittelt.

Freifahrkarten nach Kloſter Mariaberg werden ſeit geſtern
maſſenhaft in den Straßen Berlins verkauft. Es ſind kleine gelbe
Karten in der Form von Eiſenbahnbillets und mit dem bei dieſen
üblichen Druck. Die eine Seite trägt die Jnſchrift: „Heil- oder
Kurirzug Berlin Aachen“ und auf der Rückſeite iſt zu leſen
„Dieſe Karte berechtigt zur unentgeltlichen Benutzung der kalten
Douchen unter fürſorglicher Behandlung der Kloſterbrüder. Heinrich.
Jrenäus. Thomas.“ Obgleich bei dieſem neueſten „Preßerzeugniß“
die Frage „Wo ſteckt der Witz recht ſchwer zu beanworten iſt,
kaufen doch die Paſſanten der Friedrichſtraße in großer Zahl die
„Freifahrkarten nach Mariaberg.“

Der Kaiſer hat ſich ſehr abfällig darüber arg daß auf
fiskaliſchem Boden bei Holtenau Unternehmer vier bis fünf Tribünen
angelegt haben, „weil es dadurch dem unbemittelten Theil des Volkes
ſehr erſchwert werde, an der Feier Theil zu nehmen“. Es war des
Kaiſers Abſicht, dieſen Raum für Jedermann frei zu halten. Der
Kaiſer wollte dieſe Tribünen, von denen man übrigens zum Theil
ſogar ſchlecht ſehen wird, abbrechen laſſen doch iſt er, da ſie nun
einmal ſtehen, wieder davon abgekommen.

Das impoſante Maſſenbegräbniß der Antonienhütter Gruben-
opfer fand geſtern Nachmittag ſtatt. 17 uniformirte Belegſchaften
waren aus ganz Oberſchleſien mit 16 Fahnen zu der Beſtattungs
t erſchienen, an welcher Geſang, Krieger und Turnvereine ſich

etheiligten; insgeſammt nahmen weit über 1000 Perſonen theil.Fürſt Ken ließ durch den Landrath von der Goltz einen pracht

vollen Kranz niederlegen. Das Begräbniß erfolgte auf Koſten des
Grubenbeſitzers Grafen Henckel von Donnersmarck. Es wird mit
Aufbietung aller Kräfte gearbeitet, um die noch vermißten 11 Berg-

leute zu Tage zu fördern, jedoch ſind bil jetzt alle Verſuche vergeblich
geweſen, wenigſtens die Leichen zu bergen.

Jn die Luft geſprengt. Auf dem Nevptunfelde bei Rom
wurde der Soldat Coppola durch ein Geſchoß getroffen und getödtet
Das Geſchoß war jedoch nicht explodirt. Den Leichnam zu berühren
war gefährlich, denn das Geſchoß ſaß in der Bruſt des Getödteten,
Man beſchloß deshalb, durch Dynamit das Geſchoß zur Exploſion
zu bringen dies geſchah, und die furchtbar verſtümmelte Leiche de
Soldaten flog in die Luft.

Schwindler. Die beiden in der Berliner und Hamburger
Sportwelt bekannten Geſchäftsleute Kirchmann und Theodor Leander
haben umfangreiche, ſchmutzige Geldgeſchäfte und Wechſelbetrügereien
ausgeführt, durch welche eine Anzahl höherer Perſonen bei der zy
erwartenden Gerichtsverhandlung bloßgeſtellt werden dürften. Kirch
mann iſt geflüchtet, Leander verhaftet. Bisher wurden Wechſel
verbindlichkeiten in Höhe von dreißigtauſend Mark feſtgeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Weißenfels, 15. Juni. (Die Verpachtung der
ſtädtiſchen Kirſchpflanzungen) hat einen Ertrag von
1809 ergeben, 262 weniger als im Jahre 1894.Sangerhauſen, 14. Sumi (Ver rig Stif
tungsfeſt.) Geſtern Abend wurde der Lehrer a. D. Dunker
auf Requiſition der i Staatsanwaltſchaft Nordhauſen vom
Herrn Polizei-Commiſſar Klopprogge verhaftet. Die Gründe der
Verhaftung ſind vorläufig nicht bekannt. Das 22. Stiftungs
feſt des Provinzial- Vereins ehemaliger Jäger
und Schützen, das, wie bekannt, am 16. und 17. Juni hier
pt. wird laut uns vorliegendem Programme folgenden

erlauf nehmen Am Sonntag Vormittag werden die Mit-
glieder und Gäſte durch das Feſtkomitee empfangen und nach
dem Gartenlokal „Schweizerhütte“ geleitet. Von Uhr an
iſt dort J und von l bis 2 Uhr Mittageſſen. Um 21 Uhr
findet der Abmarſch nach dem Schützenplatz ſtatt und erfolgt dort
die Aufſtellung zum GeneralAppell. Hier wird eine Anſprache mit
ger auf die 25 jährege Wiederkehr der ehrenvollen Schlachtentage
der Magdeburgiſchen Jägerbataillons Nr. 4 gehalten. Alsdann ſſt
GeneralVerſammlung im Saale des Schützenhauſes, von 4 Uhr
an Konzert im Garten und um 8 Uhr Beginn des Kommerſes mit
allgemeinem Abendeſſen. Für den zweiten Feſttag Montag iſt ein
Frühſtück in der Walkmühle, ein Spaziergang nach dem Eſchenthal
und Abſchiedsſchoppen in der Schweizerhütte vorgeſehen.

Nordhaufen, 14. Juni. (Brotneid.) Geſtern gegen
Abend ſtanden zwei anſcheinend arbeitsloſe Männer in der Nähe des
Bahnhofes und führten ein ſehr erregtes Geſpräch. Da trat ein
jedenfalls mit einem Eiſenbahnzuge angekommener fremder Herr mit

einer Reiſetaſche auf ſie zu und übergab dieſelben einem dieſer
Männer mit dem Auftrage, ſie bis 8w7 Beſtimmungsort zu tragen.
Hierdurch gerieth der andere Uebergangene ſo in Wuth,
daß er dem Beauftragten die Taſche aus der Hand
riß mit den Worten: „Jetzt komme ich erſcht.“ In Folge
dieſes Streites nahm der Herr ſeine Taſche, welche, da ſie ein jeder
tragen wollte, von beiden Männern hin und her gezerrt wurde,
wieder an ſich und übergab ſie dem Portier. Nun gerieth der um
den Verdienſt gebrachte Arbeiter ſo in Wuth, daß er dem Collegen
plötzlich einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Dieſer taumelte zurück
und blutete ſtark, verfolgte aber dennoch ſeinen Genoſſen, der die
Flucht ergriffen hatte, ſo daß die widerliche Scene den Augen der
zahlreichen Zuſchauer gar bald entrückt wurde.

Leipzig, 14. Juni. (Schützenf eſt.) Die Frequenz des
Leipziger Schützenfeſtes überſteigt in dieſem Jahre diejenige des Vor
jahres um ein ganz Bedeutendes. Sie ſteht allerdings auch im Ein
klang mit den hohen ſinanziellen Opfern, welche die Leipziger
Schützengeſellſchaft gerade gegenwärtig für den Ausbau und die Er
weiterung ihrer Anlagen und Einrichtungen gebracht hat. Nach den
vorliegenden allgemeinen Ueberſichten kamen zum Schützenhofe am
Sonntag rund 13 000 zahlende Beſucher, am Montag 3750, am
Dienstag 5000, am Mittwoch 5000 und am Donnerstag gegen 14000.

V Zwickau, 14. Juni. (Spiritiſten.) Jm benachbarten
Mülſen St. Jacob fand die Jahresfeier des dortigen Philhar-
moniſchen Vereins ſtatt. Hierzu hatten über 1000 Spiritiſten
aus nah und fern, auch zwei weibliche Medien aus Leipzig und
Chemnitz eingefunden. Letztere ſetzten ihre Genoſſen durch Mani
feſtationen und dergl. in Verwunderung. Die ſpritiſtiſche Be
wegung nimmt gegenwärtig hier wie in der Umgegend wieder zu.
Da dem ſpiritiſtiſchen Unfug mehrfach polizeilich entgegengetreten
wurde, haben die Führer der Bewegung mit einem Maſſenaustrittder Genoſſen aus der Landeskirche er

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 14. Juni. (Sitzung der erſten Straf

kammer.) Eine ſchlechte Belohnung für ſeine Pflichterfüllung
empfing am 20. Februar der Dienſtmann P., als er den Sitzungs-
ſaal des Landgerichtsgebäudes, nachdem er in einer Sache als Zeuge
vernommen war, verließ. Am genannten Saß, war gegen den
Dienſtmann Friedrich Fritz ſche aus Giebichenſtein eine Ver
handlung geweſen, in welcher der Dienſtmann P. als Zeuge ver
nommen worden war. Als die Sache zu Ende war und die Ve-
theiligten den Sitzungsſaal verließen, wobei Fritzſche dicht hinter P.
ging, verſetzte erſterer dieſem auf dem Flur einen Stoß in's Geſäß,
daß der Getroffene laut aufſchrie. P. ging ſofort zurück, um Be
ſchwerde W führen, doch wurde er auf den ſchriftlichen Weg ver
wieſen. Die Schmerzen in Folge des Fußtrittes waren ſo große,
daß P. mit der Pferdebahn nach ſeiner Wohnung fahren mußte, da
er nicht zu gehen im Stande war. Es ſtellte Strafantrag
gegen F. wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung und
dieſer wurde auch vom Schöffengericht zu 6 Wochen Gefängniß
verurtheilt. Er legte dagegen Berufung ein und beſtritt, P. getreten
zu haben, führte auch zur Unterſtützung ſeiner Angabe den Dienſt
mann Auguſt Gäbler ins Feld, welcher bekunden ſollte, daß er (F.)
den P. nicht getreten habe. Bei der eigenthümlichen Stellung, die
dieſer Zeuge einnahm, hielt der Gerichtshof es für angemeſſen, ihn
vorläufig unvereidigt zu vernehmen. G. ſagte aus, daß er auf dem
Flur einen Schrei von P. gehört, aber nicht geſehen habe, daß er
von F. getreten worden ſei, auch ſei ihm nicht bewußt, dem Ge
mißhandelten eine Bemerkung nachgerufen zu haben. Seine Ausſage
wurde wörtlich protokollirt und er ſelbt alsdann n Der
Gerichtshof hielt den Entlaſtungsbeweis des Angeklagten ür miß
lungen und verwarf die Berufung, da die Strafe in Anbetracht der
großen Rohheit, einen Zeugen wegen Erfüllung ſeiner Zeugenpflicht
zu n Fandein, im Grunde genommen eine noch viel zu gelinde
geweſen.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Sonntag, den 16. Juni: Wolkig, normale Wärme, vielfach

Regen mit Gewitter. deMontag, den 17. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, windig, meiſt trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut, Fall. Wuchs.

Straußfurt 14. Juni 1,35. 16. Juni 1,35. z41 124. z 1,332. 0,02 orotha. 2,12. v 2,14.Alsleben 13, e 72 1,90. 14 t 1,87. 0,03 T
Elbe.

wo 12. Jun 4 9,77. 14. JunDresden i e nen 0,48. i 0,42. 7Wittenberg e 220. r 224. 0,06 7Barbvo 213. 2407, 0,06 7Magdeburg 1Les. 190. 0,03 7Wittenberge e e 2,42. 2,365, 0,07
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Wochenbericht der Verliner Prodnktenbörſe
vom 7. Juni bis 14. Juni 1895.

Die Witterung iſt für den Stand der Saaten in Deutſch
land eine im Allgemeinen außerordentlich günſtige geweſen. Es
iſt bei warmer Temperatur vielfach Regen gefallen, nur im Oſten
wird theilweiſe noch über Dürre geklagt. Auch dieſen Klagen dürfte
bald abgeholfen ſein, ſind doch nach den neueſten uns vorliegenden
Reldungen auch dort ſchon Niederſchläge erfolgt, die den Saaten-

wburger
Leander

ügereien

der u ſtand wohl die nöthige Feuchtigkeit gebracht haben. Der Roggen
wirt hat in vielen Gegenden ſchon abgeblüht und verſpricht neben einem

echſel guten Halmertrag auch einen reichen Körneranſatz, wenn
die Witterungsverhältniſſe einigermaßen günſtig bleiben. Von
ainer ſpäteren Ernte, als in den Vorjahren, wie ſie in Folge des
angandauernden, harten Winters um 6—8 Wochen vorausgeſagt
purde, kann wenigſtens in hieſiger Gegend unter keinen Um

e

Ja der ſtänden der Fall ſein, vielleicht werden wir den Roggenſchnitt bei
rag von beſſerem Ergebniß noch früher haben, als in den voraufgegangenen
Sti Jahren. Die Natur macht durch ſpätere Vorkommniſſe alles

un wieder gut, was ſie anſcheinend vorher verſäumt hatte. Der internationale
Getreidehandel, insbeſondere der Weizenmarkt, konnte ſeine bisherige hohe

a vom Poſition nicht aufrecht erhalten und ging wieder nach abwaärts.
nde der Weizen hatte am Berliner Markte beſonders ruhigen Handel. Der

Konſum ſtellte ſehr geringe Anſprüche und auch die Spekulation
ſchien ſich zu regerer Thätigkeit nicht aufraffen zu können. Lokowaare
wurde billiger abgegeben, dagegen gewann der laufende Monat 75
während September 1,59 und Oktober 1 im Werthe ein
hüßten. Roggen lag im Ganzen ſchwächer, ohne daß die Kaufluſt
dadurch angeregter geworden wäre. Nach mehrfachen kleineren Schwank
ungen zeigte ſich eine durchſchnittliche Preisherabſetzung von 21
Hafer, deſſen kontraktlich lieferbare Waare ſich knapp machte, hat ſich
gut in den Notirungen behaupten können, zumal das Terminangebot
mäßig blieb. Rüböl hatte n ſehr ſtilles Geſchäft zufolge
des den Oelſaaten günſtigen Wetters. Preeiſe zeigten ſchließlich
kaum nennenswerthe Aenderungen. Spiritus ließ ruhige, aber
feſte Haltung erſehen. Man hielt ſich in Erwartung der demnächſt
fälligen amtlichen Monatsſtatiſtik mehr abwartend. Preiſe für loco
und nahe Sichten ſtellten ſich zufolge geringer Zufuhren effektiver
Waare etwas beſſer, als die für ſpätere Sichten.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Nationalbankfür Deutſchland, die Deutſche

g iſt ein
ſchenthal

n gegen
dähe des

trat ein

Genoſſenſchaftsbank und die Firma Landau haben beim Börſen
u tr h kommiſſariat den Proſpekt über 4 Millionen 4prozentige Obligationen

Wich, der Allgemeinen Deutſchen Kleinbahnen-Geſell-
d ſchaft eingereicht, nachdem bekanntlich vor längerer Zeit 4, proz.

n Sene ded P der Geſellſchaft hier in den Verkehr gebracht
in worden ſind.e Ein internationaler Maſchinenmarkt iſt am
der m 14. Juni in Breslau eröffnet worden. Die Beſchickung iſt reich

Colle und mannichfach.
lte de Liverpol, 14. Juni. (BaumwollenWochenbericht.)

(Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf die Berichtszeit der
ugen re vorigen Woche.) Wochenumſatz 42 000 (17 000), do. von ameri-
gen de ianiſcher 41 000 (16 000), do. für Spekulation do. für

Export 2000 (1000), do. für wirklichen Konſum 39 000 (15 000),
uenz des do. unmittelbar exl. Schiff 59 000 (31 000), wirklicher Export 8 000

d (4000), Jmport der Woche 57 000 (35 000), davon amerikaniſche
des Vor

im Ein
Leipziger

d die Er
ach den

ihofe am
3750, am
en 14000.

49 000 (23 000), Vorrath 1 627 000 (1 642 000), davon amerikaniſche
1509 000 (1 522 000), ſchwimmend nach Großbritannien 72 000
(106 000), davon amerikaniſche 48000 (75 000).

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Offene Handelsgeſellſchaft in Firma Weißflog Neumann in

Chemnitz Kaufmann u. Lederhändler Carl Eger in Herzberg a/E.
Viehhändler Moſes Hartmann in Jlmenau Bäckermeiſter AlbertWthen Ollert in Rockendorf (Ranis.)

piritiſt Waaren-- und Produktenberichte.
ch Mani Getreide.
tiſche Be Berlin, 14. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

137,25 Mk. bez., per Oktober 138,5--132 Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 129 Mt. bez., Loco 122-150 Mk. nach Qualität bez., Lie-
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136— 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126- 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., rufſ. 125- 132 Mk. bez., per
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 129,75--130 bis
129,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,5 Mk. bez., per Oktober 126
Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122--126 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123- 125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
116,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 14. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
148 155 Mt., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 140--150 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138-- 146 Mk., Roggen 134--142 Mk., Cbevalier
gerſte 125-155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 123--136 Mk. für 1000 Kilogr.

Köln, 14. Juni. Weizen alter hdieſiger loco neuer dieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannheim, 14. Juni. Weizen per Juni Mk., per Juli 15,90 Mk.per Nov. 16,00. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,55 Mk., per Rov. 14,00 Mk.
Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mais per

Juni per Juli 12,90, per Nov. 11,75.
Hamburg, 14. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 155--160 M.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--152 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 96-98. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Wien, 14. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,57
Gd., 7,40 Br., per Herbſt 7,68 Gd., 7,60 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Herbſt 6,58 Gd., 6,60 Br. Mais per Mai-
Juni 6,87 Gd., 6,89 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,77
Gd., 6,79 Br., per Herbſt 6,25 Gd., 6,27 Br.

Paris, 14. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 20,30, per Juli
20,15, per Juli-Auguſt 20,30, per Sept. Dez. 21,00. Roggen ruhig, per Juni

Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
11,10, per Sept Dez. 12,40.

Amſterdam, 14. Juni.
Nov. 168. Roggen loco unveränd., auf Termine wenig ver ändert, per Junt per Juli
115, per November 118.

Antwerpen, 14. Juni. Haferſteigend. Gerſte behauptet.
London, 14. Juni. An der Küſte 18 Weizenladungen angeboten.

7 gFetersburg, 14. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,00. Hafer
oco aNew-York, 14. Juni.

per November Mk. bez.,
109 120 Mk.

Weizen ruhig. Roggen flau.

(Telegramm). Rother Winterweizen 81 Weizen per
Juni 80, per Juli 803 per Sept. 81 per Dez. 83 Mais per Juni
per Juli 55, per Sept. 589. Mehl 3,05. Getreidefracht

Chieago, 14. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 77, per Juli 77 Mais
per Mai 491

Zucker.
Hamburg, 14. Juni. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,721 per Auguſt 9,95,
per Oktober 10,20, per Dezember 10,521 Ruhig

Paris, 14. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,121 per Juli 28,25, per Juli-
Auguſt 28,371 per Oktober-Januar 29,25.
9 ha gadon- 14. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 117 träge, Rüben Rohzucker loco

4 ge.New-York, 14. Juni. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 35 Tents,
raff. granul. 47 Cents.

New-York, 14. Juni. Zucker (fair. raſin. Muscovado 27 z

Kaffee.
Hamburg, 14. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos ver Juni

752 per September 7517,, per Dezember 73 per März 721 Kaum behauptet.
Havre, 14. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 14. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

7 good average Santos per Juni 94,75, per September 94,25, per Dezember 91,50.
uhig.

Amſterdam, 14. Juni. Java-Kaffee good ordinary 53.
New-York, 14. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.

Petroleum.
Berlin, 14. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,7 Mk.,
per Oktober 22,9 Mk., per November 23,1 Mk., per Dezember 23,3 Mk.
0403 Bremen, 14. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco

r.

Hamburg, 14. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,00.
Stettin, 14. Juni. Petroleum loco 11,35.

Antwerpen, 14. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19/, Verkäufer
per Mai Br., ver Juni-Julit Br., ver September- Dezember Br. Ruhig.

New-York, 14. Juni. Petroleum Stand. white in New-Yort 7,65, do. Philadelphia
7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 1501 nom.

Spiritus.
Berlin, 14. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verdbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 43 bez., perJuli 43,2—43 bez., per Auguſt 43,5—-43,3 bez., per September 43,8——43,9 43,5 bez.,
ver Oktober 43,4—-43,1 bez., ver November 42,4--42,1 bez., per Dezember 42,1--41,8 bez.

Nordhauſen, 14. Juni. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 62,00-—64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 14. Juni. Rüböl per 100 Kilogr. mit Fatz. Termine unverändert. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,2 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt
per Sept. 46,3 Mk., per Oktober 46,4 bez., per November 46,6 Mk., per Dezember 46,7 bez-

Hamburg, 14. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47/2.
Stettin, 14. Juni. Rüböl loco feſter, per Juni 45,50, per Sept. Oktober 46,20.
Köln, 14. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslan, 14. Juni. Rüböl per Juni 46,60, per Oktober 47,00.
Paris, 14. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 48,75, per Juli 49,00, per Juli

Auguſt 49,00, per September Dezember 49,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 14. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

die 1000 Kg.
London, 14. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32/, d., raff. 8 sh. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132-165

Mark bez., Victoria-Erbſen 150-- 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität.
13. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-35 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50

Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 14. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.
13. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 13. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17-—174 Mk, Liefe
rung per Juli-Auguſt 171 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 17
Mark, Lieferung per Juli-Auguſt 16 173 Mk., SuperiorStärke 172 18 Wk.,
Superior-Mehl 179 18 Mk. per 100 Kilogramm. Still.

Stroh. Heu.
Leipzig, 14. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 3,0--4,60 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 13. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mfk., Ham
meifleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 4,00 Mk.
er Schock.

Hambuxs- 13. Juni. Schmalz. Steam 33,50 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 36,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41--43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., Squire-Schmalz in Tierees
35,50 Mk., in Firkins 36 00 Mk., in Eimern 37,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 14. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 34 Pfg.
Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 14. Juni. Schmalz per Juni 83 Margarine ruhig
Petersburg, 14. Juni. Talg loko 50,00, per Auguſt

Mehl.
uni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. ekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
00,00--00,00 bez., per Juli 18,75-00,00 bez., per Auguſt 00,00-—-00,00 bez., per Sep-
tember 19,05--00,00 bez., per Oktober 19,15 bez. Behauptet.

Weizenmehl Nr. 00 22,650— 20,75 bez., Nr. 0 20,50 19,00 bez.
über Notiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,75--18,25 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 20,25--
18,75 bez., Rr. O 1,50 Mk. böber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Paris, 14. Juni. ESchlußbericht.) Mehl per Juni 45,980, per Juli 45,75, per
Juli Auguſt 45,85, per September Dezember 46,20. Feſt.

London, 14. Mai. Mehl feſt.
Liverpool, 14. Juni. Medl ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,97 Mk., per September 3,90 Mk.,
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,00 Mk., per Dezember 3,02 Mk., per Januar
3,05 Mk., per Februar 3,021 Mk., per März 2,10 Mk., per April 3,10 Mk., per Mat
3,10 Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm.

Bremen, 14. Juni. Baumwolle,
Ballen. Schwach.

Antwerpen, 14. Juni. (Vorbörſe.) Wolle. La PlataZug. Type B. Per Juli
3,65 Käuferpreis, per November 3,70 Käuferpreis.

Havre, 13. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 44, per Sep
tember 44 per Dezember 45 per März 46 Wolle feſter, per Juli 117,00, per
März 122,50.

Liverpool, 14. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle.
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen per Juni-Juli 37 Verkäuferpreis, per Juli
Auguſt 35, Werth, per AuguſtSeptember 3* Verkäuferpreis, per September
Oktober 3 Werth, per Oktober- November 3W Verkäuferpreis, per NovemberDe
zember 325 Käuferpreis, per Dezember-Januar 35 Werth, per Januar- Februar
18 d. Werth.

Mancheſter, 14. Juni.

Berlin, 14.

Feine Marken

upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz

Umſatz 8 000 Ballen, davon

2r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 62 20r Water
Leigh 58,,, 30r Water Clayton 61 32r Mock Brooke 62 40r Mayvoll 6,, 40r Medio
Wilkinſon 73 32r Warpcops Lees 61 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 79 40r Double Weſton 8, 60r Double courante Qualität 103 32“ 112
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r/46r 150. Ruhig.

Metalle.
Hamburg, 14. Juni. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd.,

90,70 Br., 90,25 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,50.
Hlasgow, 14. Juni. ESchlußbericht.) Roheiſen.

2 d.
Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 282 311 Tons gegen

311 128 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt
75 gegen 73 im vorigen Jahre.

Amfterdam, 14. Juni. Bancazinn 38!,.
London, 14. Juni. Silber 30 Lſtr.ChiliKupfer 4215 Lſtrl., per 3 Monat 435 Lſtrl.
Biei, ſpan. 102 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 63 Lſilr., Zink 148/, Lſtrl.
13. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 gh, II. 7 Lſtrl. 81 sh.

Silber in Barren

Mixed numbers warrants 45
sh.

pieder zu loco ſtill Termine wenig verändert, getündigt 250 To., Kündigungspreis 158 Mt. bez., 57,00--59,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durdv Zu
nget loco 146-—-162 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mt. bez., gelber märk. die Handelskammer notirt.
nge re en Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juli Hamburg, 14. Juni. Spiritus ſtill, per Juni-Juli 212 Br., per Juli-Auguſt Veranrwortlich:
naustritt 158,25-—1568,76-— 158 Mk. bez., ver Auguſt Mk. bez., per Sept. 159--159,75--159 Mk. 218,, Br., per AuguſtSeptember 215/, Br., per September- Oktober 218, Br. Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung für

W Oktober 159 159,75159 Mt. bez., per November Mk. bez., per Dezember 14. Juni. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 38,50. Feuilleton zu r n Dr. tn t Wrrrrh 8 len IMk. bez- oſen, 14. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 57,40, do. lcco ohne Fa vinzielles lfre ebeling für Volkswirthſchaft; rn znoche für AllgemeinesRoggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ſtill, gekündigt 1200 50er 37,60. Höher. J 4 ab due Saz Sport und Jagd; A. Kirſen für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
To,, Kündigungspreis 132 Mk., loco 128- 135 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsaual. Breslau, 14. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
183 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez,, Mk. ab Bahn brauchsabgaben ver Juni 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,90. ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 42—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu

Straf bej, ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſch nittspreis Mt. bez., per Juli 1336 bis Paris, 14. Juni. Spiritus matt, per Juni 31,00, per Juli 31,25, per Juli- ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
fult, 2 133,75--133,5 Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., per September 137,5--137 bis Auguſt 31,50, per Sept.Dez. 32,00. Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

erfüllung

Sitzungs J Pr. Centr.Komm. Obl.. 31/,100,10 bz G RybinskBologove 5 Hannoverſche Bank i 118,25 G ſtrils Zeuge Coursnotirun en Pr. Hyp.A.-B. VII-XII.. 4 1109180 bz. G Rufſ. Südweſtbahn 1I03,40 bz Hamburger Hypotheken- Bank 8 1184,10 InduſtrieActi en
gen den g de. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1104,30 vz G Transkautaſiſche. 2092,75 eb Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 1I127,75 G Ar T Tnſ6 TTT
ine Ver 3 do. do. dis 1900 1104,39 bz. Warſchau Wiener IOer Königsberger Vereinsbank 105,69 G m führung tet Als 0480 38ine Ver der Berliner Börſe vom 14. Juni. Pr. Hyp. V.- A.G. Certif. 4 10120 b do. et 103 äbeger Commerzbant Zg ſrung e aige D. (ErgänzungsCourſe Aben Hvp. v. 1890. e 101 0 h Wir di ler 4 103,60 G er e 11 G 6 S e e 90 50 oie Be 9 0. O. 21 a awtas. 4 Norddeutſche rundECredit „509 bz. e zer x Schlef. BodenCreditBank e 5 e e ZarskoeSelo e eeeeereeseee 5 102.59 dz Oeſterreichiſche Länderbant. 7 T s 2 tonv. e r G
ung Deutſche Fonds und Staats g9 iere do. do. do. rz. à 110. Anatoliſche 5 86, 10 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 9 Wilmersdorf5 Geſäß, p p 0 do. do. do. rz à 100. 4 u a Portug. EiſenbahnObl. 1886. 65 90 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. h 7 Veran e e 2 III 10 122 80um BHe- o. do. do. unk. bis 19051 4 do. 1 25,650 do. Jeihdaus kond. 6 110 55 G erliner Lagerhof W 0 3 3Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 33 Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein Weſtf.Bank 3 617,75 v G do St. Pr. 99eg ver Bad. Präm.Anleibe 1867 146 10 z S do. 1 7 Weimarer Bank konv.. 6i n Dnnibus Geſellſchaft. s e ebso große, Baieriſche Präm.Anleihe 164,90 vj B do. 1886 Weſtfäliſche Bank. n Jute 75 55 6ußte, da Vraunſchw. 20 Thlr. Looſe IIIIIIII zen 102,30 CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. BI ILIIIII 4 7 Wiener Bankverein IIIIIBIIIB BI 8 r 77 C u Metalli nd 77 z i 90

afantrag Sein St r au u 2 Sr. Cifenbagn 80 Ob Acrt: 83 3 Wiener ünionbank. r 8Pr. e al o. B. eig und Hamb. 50 Thlr. -Looſe 145,60 Berg.Märk. III. A. B. e eeeeeeesee 101,&0 bz. G WilhelmLuxembur e e 3 u ne j j ſ Danziger Oehlmühle. 111,90 bzefängniß c... 31 136,20 bz. do. III GEBIIIIIIIIIIII 3 101,80 bz G Manitoba 7 41 101,90 bz. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 35 7 10 r v v
treten Reininger 7 fleLooſe 50 bz. Braunſchweigiſche. l NorthernPac. I. bis 1921 6 1124,40 v V Slberfelder Farbenfabrik 18 114,50 bz. GWien Oldenb. 40 Thlr. Looſe h 3 130,50 e L e 58,10 E do. II. bis 1933 III 6 99,75 vz. C v Elektr.- Geſellſchaft. III 157 75 r r III n nOienſt agdeburg rg do. III. z. 1937.. 71,00 bz. Aſcherslebener Kaliwerke I 57 76 bz. miFabrik Fonrobertinz- Ludw. és-69 gar. Oreg. Rail R 1925 5 Bochumer HGußſtahl 4 do. Voigt Winde 8 I136,00 Ger (F.) an Mainz eg. Railw. u. N., rz. ochumer Gußſtahl. n bg' odo. 75, 76 und 78 103,20 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 l10s,25 bz. G Deſſauer Gas. 110,52 do. Volpi Schlüter 106, 25 Gung, die Ausländiſche Fonds. do. 1874 5 do. do. t. i931 5 95, o bz. Dortmunder Union 11990 bz. Harburg Wien Gummi. e

ſſen, ihn Freiburger 15 Fres.-Looſe, 29,10 Deren e re h Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 3, 106,20 bz. r äi 5 113,80 Gdem Jtalien. Natb.-Pfd. ſtr. 94 90 er J. K. 2 e 242 2 mburger Packetfahrt. 4 i Eiſeng. h 3,50v er Jopenhag. n e 33/,100,25 G Oſtpreußiſche Südbahn. EiſenbahnStamm-PrioritätsActien nckel Obligationen Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 7 1161,00 G
a Heſterr. Papier-Rente 41 n n Saalbahn 312 100,75 G ibernig 4 d de Neuß, Wagenban e 118, o Gzem Ge do. Cred. 100, 340,59 bz WeimarGeraer 2 n ne AradCzanad BI 62 123,25 bz. urahütte 4 7 Nordd. Eiswerte 8270 zAusſage do. 1860er Looſe 4 369, 30 v r e h. 23 37 vz. Seopold Kohlengrube 105,80 z G e n 25 Gdo. 1864 L e 342 rechtsba N. ortmund- nſchede u z. Na taObli ationen 6 n n ferde ahn eſe h aften:t. Der auſſſche Pram. An 1864 jor e 3 Söhm. Rordb. Gold bi. 108 50 MarienburgMlawtaw 5,, 123 10 Siovd Braunſchweiger

ur miß do. 1866 Buſchtiehrader GoldObl. 20 4 n n Oſtpreußiſche Südvayn. 4 119 50 bz. G berſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 77 Breslauer 7 176,25do. III 5 O erſchleſiſch ſ h Jacht der Spaniſche Schuld 4 68,40 DuxBodenbacher II. 5 un r Saalbahn e 42 119,50 G do Eiſen Induſtrie 4 T Stettiner 2 112,30 6nyflicht nene Seheeeeeeeeeeeeweweeeecceeeeeehhheeeeliktteeeeeeeeeeeeeeeeewelnde do. ZollOblig. 5 r r 96,20 bz r Solpay Obligationen v 6 St.P. 13 112do. 400 Ccs. j e a 4 e D. Eiſ t. er. w. Pulv. 2 7de La e I 147,00 bz. Dux Prager GoldObl. 5 S CiſeubahnStamm-Actien. 4 in 40 G Dilhelmshütte U 60, 75 z
Oſtafr. ZollObl. III 5 11025 G r War 33 7 Baltiſche 3 68 20 Zoologiſcher Garten h 5 un Zuckerfabrik Frauſtadt. II 12 109,75 bz. G

V. T. 54, gar.)utſchen 9 ſad f je do. Mittelmeerbahn ſtfr. 23,30 HalberſtadtBlankenburg 5 129 90 v Priu ſ j 2 entſche HypothekenP andbriefe. Kaſch.Oderberg GoldObl.. 4 103,00 E JuraSimpl. tw. Weſtbahn III 0 96,29 b Ber werks und HüttenActien a Bank.) S Aislonto. v Privat.)

mr 3 do. SilberObl.., III 4 e Annn Krefelder IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I 101 90 z G 4 mſterdam 2 erlin erlin 85ſf AnhaltDeſſauer Pfandbr. 101, o z. Kr „Rudolfsb 4 166 06 (Lomb. 3 bezw. 4). Brüſſel Frankfurt a. M.vielfach Dentſ G 1 onprinz udo f ahn 99,30 G KrefeldUerdinger. 5 266,00 bz. G z 21 Lond 2 is 2 6ſch. pra Wbig r 5 e u m 103,90 E. ESutinLübeck. 63, 30 bz G 5271 Walzwerk. u 0 Peerrbenr War n Paris am
7 /2 berg ernowitzer e 99,25 g. rankfurt Güterba n 2 n erzelius. „00 bz. 9mäßig d. er es. m et 312 e Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 24,20 e eedae De re Braunſchweiger e 127 6 Sein Skanete ſhe Betersburg 5.
h a I do. do. e 3 92,70 G RaabOedenburg 48,00 bz G do. t. Pr. 24,30 bz. 2do. V. rz 100 31 102,25 G do do 2155 6 Reichender Conſol B 8 185.00 z S Plä e 5. Kopenhagen 3ih m g Pardubitz e onſolidat. ergw.G. 23 sDer z. 100 104,10 8 do. do. Ergänzungen 3 92,70 Z Ungar.Galiz. hart Conſol. Marienhütte d 52,10 Nedrid 41 Liſſabon 4.

u t tuÄ S5, c 3 5 de do. autnh do. GoldDObi.,, 103,00 B. Jtal. Meridional. Se 127,25 bz. St.-Pr. 35 Ge /2 eſterr. Lokalbahn 103,00 B do. RMittelmeerbahn 52 94,0 er Kohlen on. „90 03.Wuchs N. r h 1 5 do. Nordweſtbahn gar. 5 r. d ſtfr bz. Faſt re bz. G Umrechnungs-Courſe.p. mee „49 PilſenPrieſen 4 D rgNarienSt.A. T „99 bz. 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. Fl. holländ. 1,70 M.do unkündb. bis 1900 4 1104,25 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) a 7300 8 do St.Pr e 7e e e Nee 5 B. 27 1 Rub 3,20 Mk.0,02 n i lung GoidObi. ul7o BankActien. Hagener Gußſtahi ba n u r 1 aſtr 20 Mk.x z in l III 2 Ungar. Nordoſtbahn I ILIIII 5 n Harzer Eiſenwerke konv.. III r 7d Fran e 4 142 60 öz do. do. Gold-Obl. h 5 Anglo Deutſche Sant e 5 7 do. do. t. Pr. 32,30 bz Gold Silber und Papiergeld.vo Gr. Cred. Pfob. do. Eiſenbahn.SilberA. 103,50 bz. G Bank der Berliner Kaffenv. S 128,50 G Hugo Bergwerk I169,550 G Martmm Hpp.-eV. III, IV. neue rz. 100) 4 191,40 G Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft s vant für Sprit und Prod. u 79.40 ebB Inowrazlaw, SteinſalzB. 155,09e68 Cours in Nart.do V ſſ d ſch ſj e 9 3 D Il s St. WPVrv VI. bis 1900 unkündb. 103,40 bz. C JvangorodDombrowo 4 192,50 G Barmer Bantverein. 6 i 125,79 v. Kottowitzer III 1 153,90 98 ollar er 9771 bo I. r5- i. |5 s 25 S. Rosioiv-Woron. 1889 Serliner Handels Geſeäſchaft 160.06 G gönigin- Mariendütte. 590,v6 o III., U. V. VI. rz 100 5 102,25 G KurskChark. Aſow 1889 e 101 10 bz. G Braunſchweiger Bant 4.9 114,60 König Wilhelm conv. III 3 132,00 B Jmperials u 1 22do. VII. VIII. IX. rz. 100 101,90 bz. G Rursc-Ricw. 5 103,50 b Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 5 92 50 B König Wilhelm St. Pr. e 8 2 4,25 G Napoleonsd or er St. u
do. I. z. 100. 100,90 an iwatbant 9 147 00 G Seopoldsgrube Edderiz 1055 6z. Souvereigns 2 r StMostau-Kinst 4 Danziger Pripat h p g 8 z L 20,4 9de I v. 100. 106560 S MostoRijaſan 16320 Deutſche Grundſchuld 131,25 bz. Mansfelder Kure. h h ten ddo. XIV. rz. 100 4 10660 Jäſan 2, 193,5 4 n e 6 1 Ko l 3 70,25 G Franz. Banknoten per 1 81,05Pr 3 Mosto-Smolenst. 9 103,90 G Deutſche Nationalbank 4,30 G Rhein Antr. o en bz. p 1 Fl 168, 40gentrb e i 5 RjäſanKoslow. IIIIIIIIIIIIII 4 122,90 bz G Eſſener Credit IIIIIIIIIII BI 7 141,10 G Rhein.Raſſauiſ de Bahn 7577777 33 78 w Sie (Gerün. ioss) 168

J 5,59 z. G 2 ſt e 0 niſche Stahl Lit. C. 194,0 v. u w.h a ht Morghanße epaer Dont Meine Ruſſiſche Banntoten .per 100 Rb. 220 27



Paul Selter, Hutter Saccate
3 Neue Promenade I re r Ges am Leipeiger Thurmktefert zecdes beliebige Mauss u Herrenketeiderstoſen in an ben Quer e Billig sten Preisen.

An Sonn u chrishen etertagen indet ein Versg an statt.

Pleum
eeeeeeeeeeereeeeeaeeereeeeeee

e e3 3

Gemälde Ansſtellnn
Halleſchen Kunſtvereins

im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni.
D. Wöchentlicher Wechſel der Bilder. W

Eintritt 10--6 Uhr 50 Pfg.
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg.

Mitglieder frei [6390

Dieſes wahr
haft volkstüm

ſchmerzſtillende Einrei
bung bei Gicht, Rheumag-

tismus, Gliederreißen uſw.
glänzend bewährt. Es hat in

allen Ländern der Erde eine große
Verbreitung und infolge ſeiner ſichern

Wirkung eine ſo allſeitige Anerken-
nung gefunden, daß es jedem Kran
ken mit Rech. empfohlen werden darf.

Der AnkerPainExpeller
hat ſeine hervorragende Stellung unter
den ſchmerzſtillenden Einreibungen ſieg
reich behauptet, trotz mancherlei An
feindung und trotz zahlreicher Nach
ahmungen; das iſt gewiß der beſte
Beweis dafür, daß das Publikum ſehr
wohl das Gute vom Schlechten zu

HallescheJalousie- u, Rollladen- Fabrik T

von 6 CFranz Rudolph Co. in leuchtenGegründet 1879. Male a. S. Fernſprecher 472. wird es Jedem der ſich unſere ch in Cuchz, Buckskin,

s den xm keine wertloſe Nachahmung zu

Kammgarn, Chbeviots, Paletotſtoffen u. Damen wKrauſenſtraße 16 e knnn en de n r 1 e ren den Sbunden mit billigſten Preisnotirungen Vortheile ſind, welche ſich und weiſe jede Flaſche ohne dieſe Ma t
liefert als Specialität jeder Privatmann zu Nuff machen. kann. Wir offeriren t V Weh r e e

Für l Mk. 80 Pf. Für 6 Markt Fürs Mt. 60 Pf. Apotheken zum Preiſe von 50 Pf. und
U a 0uslen Stoff zu einer eleganten 6. Mtr. engl. Ceder 3 Meter 10 ctm., 1 Mk. die Flaſche.t An n len a zum rege er Cie., Rudolſtadteſte. rapazier Anzu zu einem hübſchen Anzug wermit Gurt oder Kette mit S t S DeStahlband Für 6 Markt Für 9 Mr. 60 Pf. Fürs Mt. s50Pf. T Da3 Mtr Cheviot, 3 Meter 3. Mtr. hochf. Kamm Kinder-Roll- Läden ciheeeaecaeeeeee ß uu t nzug zu ein alon-Ayzugvon Holz J öpecialität in damentlciderſtoffen ſeder Arſ, große Ausyahl, diligfte drcſſe z J. e S

2 t Für a n. 80 Pf. 6 M n Dir Neifefürhee auf Drell, mit Stahlplättchen oder t uheeſſef e e der e S S Reiſekörbe J-
C AX.Ä.Ä[ r e S e n [6271 Um ſich von der Güte u. Preiowürdigeit unſerer Stoffe vom Einfachſten dis Se S K Wir 772

h S h l d t 9 zum Hochfeinſten durch n Prüfung überzeugen zu können verkange man W W vor waarenl e 0 r on edux aheheeiy e W in großer Auswahl.z z Se un e welche ikkigst ohne Verpflichtung zum Raufen verſandt werden. iſi ſofür Schaufenſter. Neueſte Modebil für e en u. Damen gratis. Binigne Prethe V re 3 s
Rollschutzwände Tuchausſtellung Augsburgs e A. B. Schummfelt,

4 e (Wimpfheä mer Cie. Gr. Steinſtraße 30.
Meine für die Aufbewahrung vonTrotz abermaliger 1000000 Mark 7 Tg Erweiterung ſo gut wie unkündbare e papierenſeit R Jannar 1036 erſcheint mr Institutsgelderohne jegliche Lreiserhshung- à 32 9 17191 Urkuncdclen,

Die Modenwekt e auf Acker auszuleihen dur Hypothekendocumenten,
mern jetzt 16 Seiten Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaſtliches. Außer Ernst Haasseng ler 0.,

adem jährlich 12 große farbige ModenPanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Bankgeſchäft, Halle a. S. Pretiosen unck

Beilagen mit etwa 240 47chnittmuſtern etc. IIvierteljährlich Mark 25 Pf. 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf. 16 Kr. 3 f h t ch(PoſtHeitungsKatalog! Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt J ur esin ektion O 2 22 2 e
anſtalten (Poſt-ZeitungsKatalog Nr. 4507). Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 7077] empfiehlt preiswerth

S
S

7

2

Normal-5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. C a r b 0 8 a ur e aller Art getroſſenen Tresoreinrichtungen S
Berlin W 85. Wien I, Operng. 5. Carbolsäurestreupulver empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur 2

Gegründet 1865.

Creolin, Lysol, Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle S
e n u n Zimmerdesinfektoren. mit der Verwaltung von Werthpapieren6 av1 astnev Lei 71 Drogerie F. A. a und ypothekenſorderungen verbundenen S

9 9 Gr. Ulrichſtr. 9. n. Reſt. Mars-la-Tour SVlumengaſſe gr. 10 I2, z Obliegenheiten übernehme. [7280 e
Iäeferant der Reichsbank und Post See elauaaren FJ, F- Lehmannener und diebesſicheref ſich Conserviren Bank u. Wechselgeschäft. sGeldſchränke J alle a. S7 Schmeerstrasse 21. [3920 SHöchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen. m 7 2 Je Caltfornische Leipziger Malßfahrik in Schkeudiß.

9 9 t Sv u erbet Teekan ler h Ion, Rothweine. uuſne x ne ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen 8
Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England, Als hervorragende, milde, abſolut natur r a p

Als herve „pmilde, ir 5 Stück Litt. A. Nr. 7. 35. 36. 53. 62.L P T 0 v 8 per T H E 3 Santa und r 3 22 B. r a n 5 T r 138 etd hö lieblich duf a per aſche 1524. 3. 378. 2W e. Wo iiligeto, bonebteets r 5 excl WGlas. gezo en worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. J. S
e ist in Packeten von Kilo an zu 45, 65 und 80 Senulze Birner Rathhausſtraße ab bei der Allgemeinen Beutschen Credit- Anstalt in Leipzig. S
m auch in Blechäosen von 1 und 2 Kilo überall zu haben Ch. Grünewala Sohn Nr 10 h r r Nleſung a ulvſcheinen iſt 1 Stück Iitt. A. 9
auptniederlage tür Halle a. S. und Umgegend Ernst Ochse, Leipzigerst öbejü g worven. SIiptons Thee- Niederlage drouee Rejchenvirase,- 3 an R W Schkenditz, den 5. April 155. en s

Meine Nußextract Die Direetion. SIngros- lager von I Haarfarbe Bekanntmachun
ich an SDüng er abeln, und Viehhofe zu Halle a. S. beſtimmten Räumlichkeiten ſollen auf die Zeit vom S

Sensen., Sichelm, hbunkelndes Haaröl' ſowie Uüne's 1. Oktober 1895 bis dahin 1898 vermiethet werden. z
Spaten, Schaufeln, Enthaarungspulver empfehle. [6744 Hierzu iſt Termin auf S.Keiten. Nägeln etc. M Walts ott. Sonnabend den 29. Juni d. Js., Vorm. 10 Uhr SePreise anf C ſros g r de Nr. 30 angeſetzt, zu welchem qualifizirte Be

Schlei eine, ermit eingeladen werden.
Die der Vermiethung zu Grunde liegenden Bedingungen können im StadtHempelmanm C Krause Hanf und Draht-Seile, ſekretariat eingeſehen werden. Auf Wunſch werden dieſelben gegen Erſtattung der

tariat eingFiichimngen, 77 Cvoeos-Garn Kopialien im Betrage von 1,50 mitgetheiltm be ken Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckereien W offerirt billigſt v Halle a. S., den 10. Juni w. z

Bernbur Der agiſtrat.W. E. H. Sommer u Aug. Laue, Halle a. S. W
R tationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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ian mit e eer noch alle er e Swelcher eGigerl e ourteraſchen, re c 0Hoſen 5 SeeNeßg Tägliche Unterhaltungs-B ilage der Hall Zeie g eſchen Zeitung.ahn S W e 38. J =w=Ör,e Halle a. S., Sonnabend, den 15. Juni 1895.ntaſche, dußerette mit Im Kampfgewühle das heiße Afrika Dieſe Turkos hat uns die große Nation ent
ravatte, Eine wahre Epi s 4 gegengeſtellt und hier bei Wörth haben wir uns zum erſtSang piſode aus der Wörther Schlacht von Th. Fleiſchhauer. Male gemeſſen mit den ſchwarzen Söhnen der Wüſte Wer
ne „Ha, welcher Donner, welcher Kampf! könnte ſie je vergeſſen, die kampfes- und blutgierigen Geſichterer Wir ſpeiten Flamm' und Tod; die blitzenden, perlenden Zähne, die funkelnden, r llendenWir wandelten in Rauch und Dampf Augen e Raubthieren gleich ſtüi t ie in den t d

Schwarz, wie der Höllengott wehe dem, der ihnen an Glahe nd ne e e ehe
(Gleim- Siegeslied nach der Schlacht fiel. Aber Furcht vor ihnen kannten wir nicht und im Nieder

bei Roßbach.) wald bei Wörth lernten ſie deutſche Hiebe kennen.
Hinter uns, auf den Höhen von Gunſtett, blitzt es und Von Baum zu Baum Vorwärts Vergebens! Der A

en e. kracht dort ſtehen die Batterien des 11. Corps im Feuer. drang iſt zu groß, wir müſſen zurück.
Jhre Geſchoſſe ſchmettern hinüber in den Niederwald, ſie bahnen „Kinder wir dürfen nicht weichen!“ ruft GeneralSpaen W Feſe S h Vwrt links und rechts der Mors- Gersdorff. rn e

Kopr ronn weiler Straße hat der Feind ſich feſtgeſetzt in feſter, Die Gewehre glühen; di i di echen0 ünſtiger Stellung. Doch umſonſt all ſein Hrdegs ſein Weg die Geſchütze 7 r Dedben a her n eher en Deren
eſthalten, unſere Geſchütze geſtatten ihm nicht, den Waldrand und wieder vorwärts, von Baum zu Baum. Der Feind ſcheint

r behaupten; ihr donnernd „Zurück!“ bringt ihn zum Weichen. zu weichen. 4
mar er hinter Baum und Buſch ſetzt er ſich feſt und erwartet Einen Augenblick ſteht der Kampf. Es iſt, als wären dieNordau, ruhig den Anſturm. Hände es müde, das Morden. Schein! Es iſtur 0,75 W rn wir kommen! Von Gunſtett herauf, der Südſpitze des der Sturm, der das Meer peitſcht, Athem volt, u mit We
der hohe es zu, mit fliegenden Fahnen, rücken wir 83 er zum Sturm. vernichtenderer Kraft das vergeblich mit ihm kämpfende Schiffer den u Schützenſchwärme voran, ihnen nach die Halbbataillone! emporzuheben, um es zu zerſchmettern am felſigen Siff,
7 inks die Musketiere, rechts das Füſilierbataillon und auf beiden Einen Augenblick nur, und doch, wie wohl thut die Ruhene Flügeln die Brüder verſchiedener Regimenter. Meine Augen ſchweifen hinüber zu den kämpfenden Brüdern
um er Wie hat uns am Morgen das Herz gebebt, als die Feld nach rechts und links. Mein Nebenmann dort hinter dem geon Je r J im Winde ſlatterten i Wie manchem werden ſie waltigen Eichbaume wiſcht ſich den triefenden Schweiß aus dem
em eben ute den Weg zeigen zum frühen Tod. Soldatenloos! D'rum Antlitz. Er iſt geſchwärzt von Pulverdampf. Er lacht und winkt
Ellfeld keine bleichen Gedanken! Vorwärts! herüber. Da, was war das Er wirft die Arme in die Luftrwegen. Vor uns liegen unſere Schützen im Feuer. Jetzt! die Be das Gewehr entſinkt ſeiner Hand, er bricht zuſammen Sein
S le fliegen die Tambours ſchlagen die Bataillone gehen gegen Blick irrt noch einmal umher, als ſuche er den Schützen der das
Se en Wald vor. Marſch! Quer über die Furchen der Aecker tödtende Blei ſandte. Wo mag er ſtehen Da vorn unmög-

V geht s, raſcher wird der Schritt. Marſch, marſch! Jn vollem lich, der Kamerad ſtand gedect. Wer mag es entſcheiden bei
lungen Laufe c der Sturm! Die Schützenlinien hängen ſich an dem Gewehrfeuer, das eben wieder mächtig zu rollen beginnt

F d marſch, marſch! D e ganze Linie]ſtürmt! Da! noch Mächtig drängt der Feind. Zurück!
aber We ſo eder ger auf Fünfzig Schritt Entfernung nur. Und wieder ein Stillſtand. Aber raſtlos brüllen die Ge
e ie ſie niederſin en r r links. das Gewehrfeuer durch den Wald, ſtöhnen die

pfehlen. inen der gilt ſie mir oder gilt ſie Dir?“ „Wir müſſen vorwärts, Kinder!“emalde. Sollte nicht Manchem das alte Lied durch den Sinn fahren rufen. Und geht wieder h
ſchlande Doch r gilt kein Bedenken, kein Halten mehr. Ein letztes die Munition knapp wird. Hurrah, hurrah! Die Tambours
u W das Ziel iſt erreicht, der Feind geworfen, der Wald- ſchlagen, wir avanciren. Ueber Todte und Verwundete geht der
a n. n genommen! Aber noch lange nicht iſt der Kampf zu W n Dre n d es un T Ent

en g. Vor uns ſpringen die Rothhoſen durch's Buſchwerk,hnſ- Nun wogt der Kampf im Niederwald, ein ſchrecklicher, ein ſetzen die Turkos, Katzen gleich, in achügen Sprrnwoy W

mmer grauenvoller Kampf Der Boden iſt bedeckt mit Aſtwerk und das Gewirr des Waldes.
über ge Splittern, mit Todten und Verwundeten. Jm grünen Mooſe Dal Jch halte ein im Laufe, zucke zuſammen Jch fühleung die ruhen ſie, mit blutenden, klaffenden Wunden, gebrochenen ver nen feurigen Strahl, einen brennenden Schmerz der ſich vom
ſtübchen e Augen, die Hände krampfhaft geſchloſſen oder vor Schmerz Fuße heraufzieht. Blitzſchnell wende ich mich herum. Halb
in jeder ineingewühlt in Gras und Erde. Mancher, der noch die Kraft aufgerichtet, zum Theil verſteckt durch niederes Buſchwerk, liegtW 4 dazu hatte, hat ſich verkrochen hinter Buſch und Geſtrüpp und hinter mir ein Turko. Seine Augen funkeln voll Blutgier, aus
r r hinter ragende Stämme. Denn um ihn tobt der Kampf, der dem halbgeöffneten Munde fletſchen die weißen Zähne in der
r S Nahekampf, im Walde, über ihn ſchreitet unbarmherzig die Hand hält er die noch rauchende Büchſe. Vor meinem Blick
Weer tobende, männermordende Schlacht. ſinkt die Geſtalt in ſich zuſammen hätte ich nicht ſoeben erſt

igsbuch e Feder vermöchte es, ihn nur annähernd in ſeiner Leben in der Beſtie bemerkt, ich hielt ſie für todt. Aber im
führung r en Größe zu ſchildern, den Nahekampf im Niederwalde Moment iſt mir Alles klar! Der Kamerad von vorhin, der
ter nur ei Wörth?! drüben am Eichbaum zuſammenbrach er fiel, aus demArt des Vor uns der Feind, der von Norden, von Elſaß her, immer Hinterhalt niedergeſtreckt, getroffen von der Kugel eines tückiſchen,
Leſern neue Maſſen in den Kampf führt, uns zu verdrängen; und wir, dazu noch verwundeten Feindes.
r in Schützenlinien aufgelöſt, bald dichter, bald dünner, vermiſcht Und der brennende Schmerz an meinem Bein Der Feuer
e legt mit den Truppen unſerer Nachbarregimenter, langſam vorwärts, ſtrahl aus dem Gewehre des Schwarzen hat mir die Hoſe ver-

Ver dann wieder zurück, wieder vorwärts und wieder zurück, Deckung ſenkt, aus der Entfernung von wenigen Schritten nur iſt der
Ebers ſuchend hinter Baum und Strauch vor den pfeifenden Kugeln. Schuß gefallen. Doch eine höhere Macht hat mich gnädig be-

Wie ziſchen ſie herüber, hinüber! Wie ſchlagen ſie klatſchend in ſchützt.
h prme, raſchelnd in's grüne Laubwerk des kampf s n e c das Hurrah der Kameraden,

obten Waldes! um mich pfeifen die Kugeln, klatſchend ſchlagen ſie ein in diVon Baum zu Baum Da huſchen ſie vor uns dahin, die Stämme, rieſeln einen Regen von Blättern d Aſwert ſenet,

Rothhoſen. Wie leuchtet die Farbe zwiſchen dem Buſchwerk.. Aber diesmal ſtürme ich nicht mit. Mit zwei Sätzen bin
ich zurück beim Todfeind. Eine grenzenloſe Wuth iſt über micherſtr. 87. Und dort ſchleichen ſie, die ſchwarzen Geſtalten, deren Heimath
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gekommen, eine Wuth, wie ſie nur der mörderiſche Kampf zeitigt Glieder im le Todesk iund v v ſd Akte v on Anbüc. n sten Dndreramny ſ. ein Wondewaſt ſ re wie iel

enke Augenblicke ſind's ja oft nur, in denen man Vor mir ſchlagen die Tamboure, gellen die Hörner, d it das die marn e wer h Zeit durchlebt ich denke heim, Ganze avancirt. Der Feind iſt geworfen, wir ſt am Aus aber ſo
im offe whrlicheg denke daran, daß ich meine Bruſt gang, am Nordrand des Waldes, und von Elſaßhauſen her ſcheint
dis of e ehr r Kampfe dem Feinde geboten, denke, überſchüttet uns der Feind mit ſeinen Granaten. Ich bin mitten die Dir
gefallen aaresbreite ich ſchnöder Rachgier zum Opfer du im Gewühle, ich weiß nicht wie ich zu den Meinen ge und V

ommenJch renne den Schwarzen mit dem Kolben in die Seite Und d ie ſt i i derlen mi ort nahen ſie heran, die ſtolzen Reiterregimenter des äS d r auf, wie müde, als ob er eben erwache. Kaiſerreiches, ſie werden vernichtet! In Blut das ſicher
Feintück e o noch immer das Gewehr. Wie viele der Feld, Blut nur ſieht das Auge, Blut, Rauch, Leichen und Blut, am Plc
Enne J en z n mag der Turko aus ihm entſandt haben und gleichzeitig Wehegeſchrei, Jammer und Elend. für die
durchbo re öffnen ſich weiter ein. Blick mit dem ich ihn Und immer weiter vorwärts! Der Abend kommt, der Sieg in denſeiner Hut zu ſein ihm nichts Gutes verheißen, ihn lehren, auf iſt unſer, ein glorreicher, ein herrlicher Sieg. Dann lagern wir Felshöl

rdan Und bt die Hä uns, bunt durcheinander gewürfelt, und ſuchen die Ruhe. WirS c er hebt die Hände. ſind ermattet, müde zum Sterben. Ich liege und ſchaue hinauf ſea
r ich ihn ſchonen? Damit er weiter ſein ſchändlich nach dem Himmel. An meinem Geiſte ziehen ſie noch einmal mit igen W treibe, ehrliche Soldaten niederſtrecken aus dem vorüber die ſchrecklichen Bilder des Tages die Hände falten ſich Stören

interha du zum Gebet, dem da oben zu danken, der in ſchwerer Stunde Ich ergen ſchrie ich ihn an, „Hund! konnteſt Du nicht hier mein Bei tand geweſen. Danken, danken will jeder heut Abend, Grab be
in Ruhe das Ende des Kampfes erwarten? Niemand hätte Dich und mächtig brauſt über das Schlachtfeld das Dankes und fahren
angerührt, Dir ein Haar et und als Gefangener wär's Siegeslied: hohemDir wohl gut ergangen, beſſer als uns, die wir vor dem Feinde Nun danket alle Gott eſehen ſieht W Mit Herzen, Mund und Händen rverſteht meine Worte nicht, aber ihren Sinn. Seine i r i on u ich Ichlewe 7 aAugen funkeln, ſein Körper krümmt ſich, 5 der Körper des Mir fallen die Augen zu, ich ſchlafe traumloſen Schlaf, der kur 2
Aer gaſchellch e her dir v anſegt Noch immer iſt der Schlaf der Grſchöpfung. meine

erl gefährlich. ebe die Büchſe. i in ges chſe. Doch ſchade um die Kugel, vh J. J ogergd der 7 en g Epiſode er v
s bt, erzählt im Kreiſe der Freunde und oft ſteht noch vor in a.dringt aus der Wunde, die Augen verdrehen ſich daß i W Wenn en n Der Wege n Paſtec r ich, daß ich das und Beſonnenheit verlor; ein i der „großen Nation“, die mußtenne be d re e n rn die Hand läßt er jene Teufel in den latz warf gehen ewehr fallen inem Augenblicke krampfhaft gefaßte Ge un e r rm 58 Hurrah aber all' jenen Braven, die Blut e

n und Leben daran ſetzten, um jene Beſtien fern zu an„Mon Dieu!“ Der letzte Seufzer! Dann ſtrecken ſich die unſerem Vaterlande, vom chnihen n 5 Oerk. hatten von d
v
einerlei

ibg Rot auf meinem Teppich in einem einſamen Hauſe, bei dem M iKleine Leiden der AfrikaKeiſenden. mir Gaſtfreundſchaft gewährt hatte. F zwei Tage h r ge
Von Gerhard Rohlfs. e De wer unerträglich, daß ich Wohern J ohnern erklärte, ſie müßte ü iWer er e eilte3 an beiden Seiten aufzuſchneid ie e nbezw. 32 000 000 Läuſe. Denn Jeder hat dort Läuſe el e en. Mein linker Arm, der auf einem Sandkiſſen lag, mußte lichſten

höhe Beamte der Sultan Ver Wroßſcherif er der kenwie Hat 883 a Spiel gelaſſen werden. Meine rechte Hand konnte ich ja auch gelang
nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer vielleicht etwas reicher damit b Du h ren e J v m r endacht iſt als Seine ſcherifianiſche Majeſtät In Marokko iſt es t be und ich lag nun auf dem bloßen Teppich meinem Bett. Und von Grenze
Schande, wie de s Sauſe de hen Z. Gegentheil w5 W Pier W konnte ich hören und ſehen, als nun meine Hausgenoſſen befallei
denjenigen für einen Nſrani oder Rumi riſten der dieſer Aelhaf ſhütt e e e en S en Vermneſgen d der ä
ten Thiere nicht leibeigen iſt. Man kann jede Wette halten, daß b m i m Ah n. r r wichtin Marokko keinen Mohamedaner gielt, der nicht Laufe dane wen en. 2 g zu guterletzt die Djillaba ſogar noch ausklopften, E

Eigentlich ſollte man die Kleiderläuſe anders nennen, denn ſi h b e leich r gr. den dleben micht in den Kleidern, ſondern auf und von den Menſchen. D 5 R t r nSagen womi ſie ſich vuerſt demmerkich acher, ved hervor W mi J im Himmel, es war die erſte Nacht, die ich, nicht gepeinigt ählend
durch die kleinen Füßchen, dann bohren ſie h et Wer S n n 3 Lager zubrachte. Leider nur für kurze Zeit, Tripol
in die locker gemachte Haut und ſaugen das Blut aus. Das Weit ſolch Rei l l nchen legt Eier gewöhnlich an die Ränder der Kleidernähte, oft auch La e h wen di e We du hen ich ſie
an beſtändige Falten, wo man fie zu dreien bis zwanzi en ange nd r e l r r S lklebt ſindet. ſe Cier bleiben 9 bis 18 Tage ſgen! bei Füte er Fr. 7 agereiſen von der franzöſiſchen Grenze entfernt. den Po

gens kein Wunder, wenn die Marokk d diwenn ein Kleidungsſtück nicht benutzt wird, noch länger, und end andern Volte n R SWoafri iele La Denn Re kodten äh
lich kriecht ein ganz winziges Läuschen aus, das den Menſchen gefange an en W Peſt n er Amt alleinunhehenre Deiden verurſacht VFigenthümuich ijt Wer n t e ſtecken ſie mit irgend anderm Anrath gewieſtder Kleiderlgus heimgeſuchten Gegenden die Kopflaus (pod. eapitis) Man an berlaſe ahralrtem e Haar l d e r e dabei.
nicht zu finden iſt; in ganz Nordafrika wie auch R den e d h l ü aſſen ſt ſich ſelbſt. Dieſe eklige Sitte iſt allgemein konnte
niſchen Ländern fehlt ſie vollkommen. an vertveibe vie daſhgen ſich dar er den Eingeborenen verbreitet. Jm übrigen ſuchen Ding
Thiere nur durch heißes Waſſer oder Feuer. Aber dabei darf igen r das rer ihrer net ſo gut es eben geht zu entledigen, Hinter
ja nicht glauben, daß dies Radikalmittel ſind. Hat man ſeine den ſie e purß ch W c e ich nie geſehen. Den kleinen Kindern brenne
Kleidungsſtücke, ſein Hemd zum Waſchen ins heiße Waſſer gegeben tödtet nie i g. a e dead ſegne Neteekget Wieder ne ſo ha man walten Jene legt er ſie aef ſehen Handriden und e J e der in.
Läuſe mehr. Aber ſetzt man ſich auf einen Teppich, oder kommt zurück mit den Worten veh r was

h ak Sidi“, h i Sman in mit einem Araber oder Berber, ſo kann man Laus. Die Verbreitung der Thiere iſt ſan Unbeſhrantt v
h We We er den ekelhaften Schmarotzern Afrita. Im Winter, im Sommer findet man ſie, ihre Verbreitung iſt nbehaftet iſt. Es iſt gleichſam, als ob dieſe ſcheußlichen Thierchen an unbeſchränkt, und in einem Lande, wo der Schmutz zu Hauſe iſt wie Menſe
Giopen würden durch ein reines Hemd, als ob ſie darin friſches in Marokko, iſt ſie ſelbſtverſtändlich erſt recht heimiſch Menſo
A ut witterten. Reinlichkeit nützt garnichts für den, der zwiſchen Während wir ſo die Laus in ganz Afrika ſinden, ſteht es anders n
hen man Buſen be r Wit derr Floh. Die leichte Kavallerie, wie ſie im Gegentheil zuri en Reiſe in Marokko. Laus, die man K ie nen ämlich diIch wurde verwundet, und zwar derart, daß ich mich nicht rühren Wüſte nicht. Die läßt e nen e See n r t
konnte. Meine rechte Hand war durchhauen, mein linker Arm wo die Wüſte anfängt, das Gebiet des Flohs aufhört Das iſt aber Vare
war verſchiedentlich durchſchoſſen worden, außerdem hatte ich andere ſo zutreffend, daß, wenn man z. B. vom Norden aus in die Saban L
Schuß und Hiebwunden. Aber ſelbſt wenn ich andere Kleider gehabt eindringt, man ganz genau die Grenze der Wüſte daran cſengen n
hätte, ſo hätte ich ſie nicht wechſeln können, denn ich lag feſtgebannt kann, wenn die Flöhe verſchwunden ſind. Das gleiche gilt natürlich e
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wenn man vom Süden, vom Weſten oder Oſten kommt. Die Unbe-
quemlichkeiten, die man von dieſem kleinen Thier zu erleiden hat und
die man namentlich Nachts empfindet, ſind ja hinlänglich bekannt,
aber ſo entſetzlich ſind ſie doch nicht wie die Läuſeplage. Beſonders
ſcheint der Biß des Flohs keinen Ausſchlag zu hinterlaſſen, während
die Läuſe einen ekligen Ausſchlag erzeugen.

Den Floh finden wir alſo überall, wo feuchter Niederſchlag iſt,
und mitunter in unglaublicher Zahl. a, wo irgendeine Nomaden-
Niederlaſſung beſtand, die infolge der zunehmenden Flöhe den Platz
veränderte, iſt nicht gut lagern. Thut man es dennoch, ſo kann man
ſicher ſein, das ganze Heer von Flöhen anzuziehen. Denn ſie bleiben
am Platze, ſo lange ſie noch irgend hoffen können, Erſatz zu finden
für die weggezogenen Beduinen. Ganz erſchrecklich hatte ich zu leiden
in den Hypogäen Cyrenaikas. Dieſe künſtlichen oder auch natürlichen
Felshöhlen werden im Sommer von den Eingeborenen Cyrenaikas
bewohnt. Jm Herbſt aber, wenn die Regenzeit beginnt, gehen die
Leute mit ihren Herden von dannen, um ſie draußen auf den
fetten Triften zu weiden. Aber die Flöhe ziehen nicht alle
mit ihnen, viele bleiben, und unbarmherzig fallen ſie über den
Störenfried her, der in die Höhlung einzudringen verſucht.
Ich erinnere mich, daß, als ich in Cyrenaika das große ſog.
Grab beſuchte, wo vielleicht für mehrere Tauſende unſerer geiſtigen Vor
fahren eine große Grabſtätte war, ich mehrere tauſend Schritte in e
hohem Staub verſank, Staub, der von verfallenen Leichnamen her
rührte. Aber wie ſtaunte ich, als ich wieder ans Tageslicht kam und
meinen ganzen Körper bedeckt fand von ſchwarzen Pünktchen. Es war
der pulex-irritans, der ſich bei mir heimiſch gemacht hatte und den ich
nur dadurch ſchnell los wurde, daß ich durch ein hohes Getreidefeld
lief und ſo die Flöhe abſtreifte. Als ich mich in Bornu befand und
mein Verlangen nach einem womöglich flohfreien Bett äußerte, ſagt
ein Kanuri: „Du kannſt ruhig ſchlafen, unſere Flöhe ſpringen nicht,
und auf dieſer Kitanda wirſt du ganz ſanft ſchlafen Ich hatte mich
hingelegt und kaum die Butterlampe“) ausgelöſcht, als Flöhe in ſolcher
Menge auf mich losſprangen, daß ich ſchleunigſt meine Leute herbei-
rief, die mir mein Bett draußen vor der Hütte auf der Erde machen
mußten, da fand ich einigermaßen Ruhe.

Am Kap der guten Hoffnung konnte ich nicht ſchlafen in einer
Villegiatur, die allerdings recht alt war und die man mir zur Ver
fügung geſtellt hatte. Sie lag wunderhübſch ſeitwärts am Fuße des
Tafelberges, aber Flöhe hatten davon Beſitz genommen, überall aus
den Ritze kamen ſie heraus und ſtürmten auf mich los ich mußte
weichen, nur eine Nacht blieb ich in ihrer Gewalt. Es iſt ganz
einerlei; man iſt ihnen in Südafrika wie in Nordafrika aus eliefert.
Nur eins konnte ich nicht ergründen, machen die Flöhe auch Halt vor
der KalahariWüſte? Jch glaube kaum, denn ſie hat zu viel Feuchtigkeit.
Woher kommt es, daß der Floh in der Sahara ganz fehlt Sogar
in den größten und größeren Oaſen kommt er nicht vor. Es kann
doch nur die Trockenheit der Luft ſein, 4 Grad relative Feuchtigkeit
iſt offenbar für den Floh ein ungeeignetes Element, worin er nicht
hauſen kann, er macht Kehrt und verſchwindet. Dies wird am deut
lichſten klar, wenn man, wie ich es that, vom Norden in die Sahara
gelangt. Sobald man ſie erreicht hat, wird man die Plagegeiſter los
und iſt ſie in der ganzen Wüſte ledig, aber ſobald man die ſüdliche
Grenze erreicht hat, den großen Urwald, wird man aufs neue davon
befallen. Und gerade ſo iſt es umgekehrt. Sobald man nach Norden
die Grenze der Feuchtigkeit etwa beim Brunnen Belna Shifary er
reicht hat, verliert man ſie ebenfalls wieder.

Es ſoll nicht unterlaſſen werden, obſchon nicht alle Afrikareiſen
den davon betroffen ſein mögen, auf die Wanzen hingewieſen zu
werden. Sicher iſt es, daß dieſe zu dem läſtigſten alles Ungeziefers
ählenden Thiere in Nordafrika, d. h. in Unter Aegypten, Cyrenaika,
ripolitanien, Tuneſien und Algerien zu treffen ſind, wenigſtens in

den von den Europäern bewohnten Häuſern, aber in Marokko habe
ich ſie nicht heimiſch gefunden, hingegen in den Städten der Cap
colonie und namentlich in Abeſſinien. Hier ſind ſie jedenfalls von
den Portugieſen eingeführt. Ich pflegte in Abeſſinien ſtets, als ich mit
den Englandern die Krpedition gegen Theodor mitmachte und hernach
allein zurückreiſte, eine Hütte, die dem Rindvieh zum Aufenthalt an
gewieſen war, aufzuſuchen zum Uebernachten und fand mich ſtets gut
dabei. Hier waren die läſtigen Thiere nicht eingedrungen und man
konnte ruhig ſchlafen, während es in den menſchlichen Hütten ein
Ding der Unmöglichkeit war, ſich hinzulegen. Denn mit derſelben
Hinterliſt wie bei uns in den Hafenſtädten gingen ſie vor. Ein
brennendes Licht zog ſie nur noch mehr an. Stellte man die Füße
des Bettes in Näpfe mit Waſſer, ſo ließen die Thiere ſich oben von
der innern Hülle auf das Bett fallen. Kurz, man mochte verſuchen,
was man wollte, ſtets fanden die läſtigen Thiere ihren Weg. Und

Sehr läſtig ſind die Fliegen. Die Hausfliege iſt in ganz Afrika
verbreitet. Am meiſten findet man ſie in den Oaſen, wo Datteln ſind,
dann auf den Märkten der Eingebornen. Und wenn ſie auch die
Menſchen nicht ſehr beläſtigt, ſo iſt es doch ein widerlicher Anblick,
wenn eine Fliege, die eben auf einem grindköpfigen Menſchen geſeſſen,
von Unrath ſich geſättigt oder gar an einem bösartigen Geſchwür ſich

In Bornn ſpeiſt man die Lampen mit Butter.
dann, wenn man eine gefangen und ſie zerdrückt, verbreiten ſie einen
Geſtank, der an Stärke alles übertrifft, was man an Gerüchen kennt.
Ich habe den eimex übrigens nur in Abeſſinien gefunden, hier aller-
dings in großen Mengen. Dies lehrte mich, dort nur im Freien oder
in meinem eigenen Zelt zu ſchlafen.
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gelabt hat, nun ſich auf einem Käſe oder Roſinen, die auskiegen,
niederläßt. Jn der Oaſe Andjila, wo ich längere Zeit zu bleiben ge
nöthigt war, konnte ich mir bei Tage nur dadurch Hülfe ſchaffen, daß
ich die Zimmer vollkommen dunkel ließ, was durch Zumachen und
Verhängen der Thür leicht zu bewerkſtelligen war. Dann war noch
ein allgemeines Summen zu bemerken, das immer ſchwächer wurde
und bald ganz aufhörte, da die Thiere ſich ſetzten. Dadurch ging mir
freilich viel Zeit verloren, aber es war das einzige Mittel, ſich ihrer
zu erwehren.

Eine gradezu unerträgliche Pein verurſachen die Moskitos, die in
allen Gegenden der Tropen in Afrika verbreitet ſind. Wie die
cannabis indica auch nichts anderes iſt als unſer Hanf, oder wie der
Papaver, der zur Bereitung des Opiums gebraucht wird, nichts weiter
iſt als der in Deutſchland wachſende Den zewz mit demſelben Recht
machen wir keinen Unterſchied zwiſchen Moskitos und Schnaken. Die
Moskitos findet man überall in Afrika, aber beſonders unter den
Tropen in Gegenden, die Flüſſe und Sümpfe haben. In Zanzibarz. B., das reichlich mit Sümpfen oder ſtehenden Süßwaſſerſeen ge
ſegnet iſt, konnte ich manchmal nachts nicht ſchlafen. Es hatte ſich, da
wir bei offenem Fenſter ſchliefen, irgendein Moskito unter das Fliegen
netz geſchlichen, und er gönnte uns keine Ruhe, bis wir ihn gefangenatten. Aber am tollſten war es 1867 in Lokooja am J m

rte ſelbſt ging es noch. Jch verließ die Anſiedlung der Engländer
und fuhr in einem Canoe ſtromaufwärts. Ich war ganz allein, hatte
aber einen engliſchredenden Schwarzen als Dolmetſch mit und außer
dem zehn rudernde Neger.

s galt 300 Kilometer zurückzulegen bis nach Rabba, eine entſetz
liche Reiſe. Ein Moskitonetz gab es nicht, und als nun die Nacht
hereinbrach, die wir natürlich am Lande verbrachten, waren wir bald
von Myriaden von Moskitos beſetzt. Da half nichts, ſelbſt der Rauch
des Feuers nicht, der ſie doch ſonſt vertreibt. Zum Unglück war es
völlig windſtill, denn wenn Sturm oder auch nur Wind weht, werden
ſie verſcheucht. Verſuchte man es, unter wollenen Decken Schutz zu
ſuchen, ſo trieb einen bald die Hitze wieder heraus, zeigte man dann
aber auch nur die geringſte Blöße, ſo war ſie gleich wieder von den
Blutſaugern beſetzt. So ging es hin bis Sonnenaufgang. Fanden
dann die Peiniger einen ſtillen Platz in dem Schilf oder in den mit
Papyrusſtauden beſetzten Ufern des Nigers, ſo ſtellte ſich eine kleine,
faſt unfſichtbare ein, von den ländern sandfy genannt,
deren Biß oder Stich eine ſchmerzhafte Geſchwulſt hinterließ. Dieſekleinen Fliegen übten ihre ettſchaſt etwa bis gegen 11 Uhr, verließen

uns dann während der größten Hitze, um noch einmal von 3 Uhr bis
5 n zu bleiben und machten dann wieder den

o atz.Dies ſind die hauptſächlichſten kleinen Thierchen, mit denen ich
auf meinen Reiſen in Afrika zu kämpfen hatte.

Allevrlei.
Aus dem Johanniterorden. Aus dem ſoeben herausgegebenen

Berichte des OrdensWerkmeiſters Grafen v. Zieten Schwerin über die
Lehrpflegerinnen und dienenden Schweſtern des Johanniterordens
für die Jahre 1893 und 1894 iſt Nachſtehendes von allgemeinem Inter
eſſe. Der Zuwachs an Feungg der w. ſtieg 1893 von
610 auf 710 und 1894 von 710 auf 847. Von den gemeldeten 847
haben 157 den Kurſus entweder nicht angetreten oder nicht beendet, erſtere
wegen häuslicher Verhältniſſe, letztere, weil ſie zum Diakoniſſendienſte
übergetreten, oder weil ſie körperlich den Anſtrengungen nicht
gewachſen waren. Patente ſind vom Herrenmeiſter ertheilt 1893: 80
und 1894: 95, im W ſeit 1887, dem Beginne der Arbeit, 585.
Die in den Jahren 1893 und 1894 e S 247 Lehrpflegerinnen
vertheilen ſich nach Ständen und BHerufsklaſſen (die in Klammern

für 1893) wie folgt: aus Beamtenkreiſen 23 (21), aus dem
ffiziersſtande 22 (22), aus Pfarrhäuſern 33 (18), aus landwirth-

ſchaftlichen Kreiſen 32 (23), aus dem Kaufmannſtande 6 (8), aus
Lehrerkreiſen 6 (5), aus dem Gelehrtenſtand 2 aus Medizinalkreiſen
4 (11), von Baumeiſtern 1 (1), von Fabrikanten 4 (3), Handwerkern 1 (1),
Apothekern 1 (1), Hausbeſitzern 1, Advokaten 1, Rentiers 3, Seemanns
ſtand 2, darunter aus dem Adel 30 (37). Jn den Jahren 1887 bis
einſchließlich 1894 wurden zu dienenden Schweſtern ernannt 585.
Davon ſind Diakoniſſen geworden 64. Jm Falle eines Krieges ſtehen
zur Verfü ung 378. erheirathet haben ſich und ſind im Orden ge
blieben 57. Ausgetreten (zumeiſt wegen Verheirathung) oder auf
längere Zeit verhindert 80. Geſtorben ſind 6. 34 DiakoniſſenMutter-
häuſer ſtellen für den Fall eines Krieges dem Johanniterorden ihre
abkömmlichen Diakoniſſen zur Verfügung, und ſind feſt zugeſagt zu
ſofort 570, nach 4 Wochen 417, nach weiteren 4 Wochen 364, zuſam
men 1351 Diakoniſſen.

Madagaſfiſche Sitten. „Man hat die Frau gern, aber man
liebt die Schwiegermutter“, mit dieſem Sprichwork ſetzen ſich die Ma-
dagaſſen ſo ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ in einem ſchroffen
Widerſpruch zu unſerer geſammten, mühſam errungenen europäiſchen
Kultur. Da die Madagaſſen ſo frühzeitig heirathen, daß die Frauen
oft noch im Kindesalter ſtehen, ſo iſt es klar, wenn von einer Liebe
zur Frau zunächſt nicht die Rede iſt. Ueberhaupt nimmt die Frau
im Haushalt eine recht untergeordnete Stellung ein, ſie iſt nicht viel
mehr als eine Sklavin. Dem Manne ſteht (oder ſtand wenigſtens bis
vor kurzer Zeit noch offiziell das Recht zu, ſich ohne Weiteres von der
Frau zu ſcheiden, und zwar, wenn er es will, ſo, daß die Frau nicht
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wieder heirathen darf. Er überreicht ihr ein ſchwarzes Huhn, was den
Wunſch ausdrückt, daß ſie in Zukunft allen Männern widerwärtig ſei,
einen Stab, an dem ſie als Ausgeſtoßene durch die Straßen irren ſoll,
ein Goldſtück als Symbol, daß ſie von Almoſen leben ſoll, und

ſchließlich etwas weiße Watte als Zeichen, daß ſie ſo als Wittwe
bleiben möge, bis ihr Haar vom Alter gebleicht iſt. Der Mann
iſt Alles im Haushalt, ſelbſt ſein Name iſt geheiligt. Ein
vornehmer Madagaſſe wird ſich wohl hüten, ſeinen eigenen
Namen unnütz auszuſprechen das gilt nicht als geſittet.Fragt man einen Hova oder Bethſileo nach ſeinem Namen, ſo wird er
im günſtigſten Falle durch einen Sklaven Beſcheid geben laſſen. Und
dabei haben die Hovas ſo ſchöne wohlklingende Namen, die uns in
ihrer Länge recht ſeltſam anmuthen. Namen wie Rainevoninahitriniony
oder Rabodanandrianompoinimerina ſind für unſere Zungen doch recht
J wenn wir auch zugeſtehen müſſen, daß ſie poetiſcher ſind
als Müller oder Schultze, denn ſie bedeuten „der Vater des Ruhmes
des Fluſſes“ und „das Kind des Fürſten in dem Herzen von Jmerina“
er Centralprovinz der Hovas). Im Gegenſatz zu dieſer behaglichen

reite der Worte, welche auch im Anreden und Reden ſtets
zum Ausdruck kommt, ſteht die faſt unglaubliche, unbehagliche
Enge der Wohnräume, die natürlich auch in der ſchwulſtigen,
phraſenreichen Sprache der Bewohner als köſtliche Paläſte
geprieſen werden. Die beſten Wohnhäuſer, wenn man die Hütten ſo
nennen darf, finden ſich bei dem herrſchenden Stamm der Hovas.
Bei den anderen Stämmen, z. B. den Sakalavas, wohnen in einer
Hütte von vielleicht zwölf Fuß im Quadrat „das zärtlich liebende
Paar“, ſechs Kinder und etwas Vieh. Auf der einen Seite befindet
ſich das Thürloch drei Fuß über dem Erdboden beginnend, ſo daß
man ein guter Turner ſein muß, will man einen Beſuch abſtatten,
auf der anderen Seite der Hütte iſt ein noch kleineres Loch, das das
Fenſter darſtellt. Der Hauptraum der Hütte wird durch das „Ge-
bäude“ des auf allen Seiten geſchloſſenen Bettes eingenommen ein rieſiger
Kaſten, in dem es, wie Sibree ſagt, „ſehr warm und ſehr lebendig ſein muß.“
Sämmtliche Hütten, und in ihnen wieder das Bett, ſind genau von
Süden nach Norden gerichtet. Daher kommt der ſeltſame Gebrauch,
daß die Hovas, da, wo wir „xechts oder links, hinter uns oder vor
uns“ anwenden, die Himmelsgegenden gebrauchen, alſo z. B. ſagen
„Lege die Matte öſtlich vom Bett nieder. Aber nicht nur als Kompaß
dient ihnen das Haus, ſondern auch als eine vortreffliche Sonnenuhr.
Die einzelnen Stunden des Tages werden je nach der Stelle bezeich
net, die die Sonne gerade beſcheint. So heißt z. B. 3 Uhr Nachmit-
tags ampàmatörajanakòmoy, „an der Stelle des Kalbanbindens“, das
iſt die Zeit, zu der die Stelle, wo das Kalb Nachts angebunden iſt,
von der Sonne zuerſt beſchienen wird.

Von einer eigenartigen Hamlet- Vorſtellung in Limmerswick
weiß Mr. Toole, der berühmte engliſche Schauſpieler, zu erzählen.
z einer Hütte, die baufällig war, wie die Mauern von Fericho zur

eit der Poſaunen, hatten wir, ſo erzählt er, unſere Bude aufge
ſchlagen. „Goldfieber“ hieß das Stück, das unſer Manager Mr.
87 Hardy auf dem Repertoir hatte und das mußte hier unter den

oldgräbern ziehen, ſo meinte er. Plötzlich kamen aber dreiKerle und nahmen
den Direktor bei Seite. „Herr“, ſagten ſie, „mit Goldfieber locken ſie hier
keinen Hund aus dem Loch, geſchweige denn uns. Goldfieber kennen wir
beſſer! Aber eins könnt Jhr uns ſpielen. Da ſoll ſo ein Kerl
Sbakesmire oder Lakespeare oder ſo was, ein Stück geſchrieben haben,
„Hamlet, der Prinz von Dannemal“, das müſſen Sie geben. 's war
mal Einer bei uns, der hat's geſehn, und um 'nen Prinzen und nenGeiſt zu ſehn, denn auch ein delſt kommt darin vor, zahlt Jeder gern

'ne Unze Gold.“ „Geht nicht,“ ſagte aber der Direktor, „einen
Prinzen haben wir nicht.“ „Na, macht nichts, da geben Sie den Geiſt
allein. Das thuts auch.“ „Kinder,“ kam darauf Mr. Hardy zu uns,
„habt Jhr eine Jdee von Hamlet?“ „Ja!“ „Na, denn los. Irgend
etwas wird ja draus werden. Sie, Toole, geben den Geiſt. Ihre
Rolle kennen Sie ja. Sie beſteht aus fünf Worten und einem
Leinentuch. „Uh, uh, uh, ich bin Deines Vaters Geiſt, räche mich,“
das iſt Alles. Wollen Sie?“ Natürlich wollte ich. Abends.
Das „Haus“ zum BHrechen voll. Hamlet (Mr. Hardy) gruſelts,
er weiß nicht, warum. Da trete ich auf. „Ha! wer biſt Du!“
„Uh, uh, uh, ich bin Deines Vaters Geiſt!“ und will vorüber.
Steh'!“ ruft er mir zu. Da kracht eine Planke und ich verſchwinde
in eine Verſenkung, von der Niemand eine Ahnung hatte, und bleibe
in einem dunklen Loche halb beſinnungslos liegen. Die oben aber
ſpielen weiter. Plötzlich krieche ich aber heraus und das Blut ſickert
mir über das Geſicht. „Steh'!“ ruft Hamlet. „Räche mich!“ gurgle
ich und zeige auf meine Wunde. „Ha, ich verſtehe!“ ſchreit der
Prinz. „Meiner Mutter zweiter Mann! Wehe! wehe! wehe!“ und
er duckt mich wieder unter und giebt das Zeichen, daß der Vorhang
fällt. Meine Rolle aber war damit aus. Drei, vier der Zuſchauer
aber traten auf mich zu. „Verdammter Kerl, der Cakesmire, ſo 'ne
Rolle zu ſchreiben, das greift an, was „Na ob“, ſagte ich und
zeigte auf mein aufgeſchwollenes Geſicht. „So ſehr, daß ich ſie nie
mehr ſpiele“ und ich habe das Wort gehalten und bin unter die
Komiker gegangen, wo ſo was nicht paſſirt.

Gigerls Jnventarium. Wer Soldat war und ſeinen Tourniſter
ohne Hilfe des Putzers gepackt hat, weiß, was das heißt und was da
alles in: Tourniſter ſteckt. Ohne Zweifel enthält auch ein neuzeitlicher
Touriſtenkoffer mehr Dinge als ein ganzes Wohnzimmer unſerer Vor
eltern, und wer jemals eine Reiſe gemacht hat, der weiß, daß das

größte Vergnügen des Reiſens darin beſteht, zu wiſſen, daß man mit
dem Kofferpacken fertig iſt. Alle dieſe Leiſtungen werden aber noch
bedeutend übertroffen durch die Kunſt der Selbſtbelaſtung, mit welcher
unſere Modelöwen ihre auffallenden Promenaden unternehmen. Gigerl
inſtruirt ſeinen Tailleur folgendermaßen Beinkleider: vier Taſchen,
Jnventarium: Hausſchlüſſel, Schlüſſelbund mit Kettchen, am Hoſen
träger befeſtigt, Feuerzeug, Schachtel mit Wachskerzen, Meſſer,
Geldbörſe. eſte: zwei Taſchen und Täſchchen. Jnventarium: Uhr
mit in die entſprechende Taſche der anderen Seite mündender Kette
mit Rieſenbleiſtift, Petſchaft, alten Münzen, Cigarettenſpitze, Zahn
ſtocher und Nagelfeile, Zwicker oder Monocle, Taſchenkamm und
Bürſte, Flacon mit Salmiak gegen JInſektenſtiche. Rock: Fünf Taſchen.
Zyventarium. Taſchentuch, Papiergeldtaſche, Notizbuch, Cigarrentaſche,
Etui für Cigarettentabak, Viſitenkartentäſchchen mit Spiegel. Außer-
dem trägt Gigerl am e filbernes Armband oder Kette mit
Anhängſel, um den Hals Medaillon mit Haarlocke, in der Cravatte,
Nadel mit Rennpferd oder Hufeiſen und Spazierkeule. Summa
summarum etwa vier bis fünf Kilogramm Selbſtbelaſtung. Gigerl iſt
alſo Mann von Gewicht, der keinen Koffer braucht, ſondern ſelber
einer iſt.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren g.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
„Der ſüße Fratz“ heißt eine eigenartige moderne Fragen

ſozialer und pädagogiſcher Art beleuchtende Novelle von Franz Koppel
Ellfeld, die als erſter Band einer neuen Bibliothek ſoeben erſchien,
welche die Schlefiſche Buchdruckerei, Kunſt und Verlags- Anſtalt von
S. Schottlaender, Breslau, ünter dem Geſammttitel Unterwegs und
Daheim auf den Büchermarkt bringt. Jedes Bändchen dieſer
Bibliothek, für welche die angeſehenſten Schriftſteller der Gegenwart,
Männer wie Georg Ebers, Paul Heyſe, Paul Lindau, Max Nordau,
Konrad Telmann u. A. ihre Mitarbeiterſchaft zugeſagt, koſtet nur 0,75
Mark broſchirt, 1,00 Mk. in hochelegantem Originalbande. Der hohe
litterariſche Werth der Werke der durch die Namen der Mitarbeiter von
vornherein gewährleiſtet wird die ebenſo originelle wie geſchmackvolle
Ausſtattung und der im Verhältniß dazu ungewöhnlich billige Preis
laſſen die Erwartung r erſcheinen, daß das neue Unter
nehmen ſich ſchnell die Beachtung und die Gunſt jenes Publikums er
ringen wird, daß ebenſowohl auf den gediegenen Gehalt wie auf ge
fälliges, elegantes Aeußere eines Buches Werth legt. Dem eben
herausgegebenen erſten Bande „Der ſüße Fratz“ von KoppelEllfeld
werden zunächſt folgen Paul Lindau: Eine Hachtfahrt nach Rorwegen.
Konrad Telman Hagar. Ola Hanſſon Meervögel. Auguſt Strind
berg Der Küſter auf Ranö. Moritz Jokai: Magneta. Ferner ſind
Neuheiten von Jda BoyEd, Heinrich Bulthaupt, Hedwig Dohm,
Georg Ebers, Paul Heyſe, Mite Kremnitz, Max Nordau u. A. in
Ausſicht genommen. Der erſte Band liegt in allen Buchhandlungen
zur Anſicht aus.

Ein Geſchenk für Jäger und Hundeliebhaber.
Sperling Raſſehundtypen iſt eine Sammlung betitelt, die wir
unſeren Leſern ihrer eigenartigen Schönheit halber gern empfehlen.
Die Collection, beſtehend in 27 Blatt, zeigt uns Reproduktionen der
von der Meiſterhand Prof. H. Sperling's ausgeführten Gemälde.
Sperling, deſſen Hunde- und Pferdebilder weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannt und berühmt find Weg in dieſen Blättern
ſeine eminente Begabung. Kynologe in des Wortes beſter Bedeutung,
weiß Sperling das Charakteriſtiſche einer jeden Hunderaſſe zu erfaſſen
und ſein Pinſel i uns unſere treuen Gefährten zum Sprechen
oder vielmehr zum Bellen ähnlich. Die Reproduktion iſt eine künſt
leriſche und der Laie vermag es kaum, dieſelbe vom Original zu unter
ſcheiden. Ob als Prachtwerk in Mappe, ob in den einfachen aber ge
ſchmackvollen Antikrahmen in welcher die Verlagsbuchhandlung die
Bilder verſendet, ſtets werden ſie dem Salon wie dem Förſterſtübchen
zur Zierde gereichen. Die Sammlung iſt ſo reichhaltig, daß ein jeder
ſeinen Liebling darin zu finden vermag Jagd und Luxushunde ſind
darin vertreten, wir finden darin 4 verſchiedene Teckel, 2 kurzh. deutſche
Vorſtehhunde, 3 verſchiedene SetterArten, Pointer, Griffon, Forterrier,
Bernhardiner, 2 Doggen, AiredaleTerrier, YorkſhireTerrier, Spitz,
Pintſcher, Spaniel, Barios, engl. Windhund und ſchottiſchen Weer
hound Foxhound und Collie. Der Preis iſt von der Verlagsbuch-
handlung, gegenüber anderen Werken in ähnlicher Ausführung
anerkennenswerth billig normirt. Es koſten Einzelblätter nur
1,75 Einzelbilder in Rahmen 4,25 bis 6,25 je nach Art des
Rahmens, 24 Bilder in Mappe 40 und wir können unſeren Leſern
nur empfehlen, einen Verſuch zu machen, der ein Riſiko um ſo weniger
mit ſich bringt, als die Verlagsbuchhandlung zwar nur gegen Baar-
zahlung oder unter Nachnahme verſendet, aber anſtandslos jedes nicht
gefallende Bild umtauſcht oder den Betrag dafür zurückzahlt. Ver
zeichniſſe verſendet die Verlagsbuchhandlung „Siegfried Wyck, Ebers-
walde (Brodbg.)“ überallhin gratis und franko.

Verantw. Redalteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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